Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


261 


Freitag den 6. November 


S 


Heute wird Nr. 88 des Beiblattes der Breslauer Zeltung, 
4) Korreſpondenz aus: Kapellen 


Praxis. 3) Höhere Bürgerſchulen. 


Inland. 

Berlin, 3. Novbr. Des Königs Majeſtät haben 
auf Anſuchen des Staats⸗Miniſters, Generals der In⸗ 
fanterle, Grafen v. Lottum, geruht, denſelben zu ſei⸗ 
ner Erleichterung, mit Ausnahme der Verwaltung des 
Staatsſchabes und der Münzen, von feinen übrigen 
Geſchäften zu dispenſiren, und ſolche und inſonderhelt 
den Vortrag in allgemeinen Landes⸗Angelegenheiten, dle 
zur Allerhöchſtunmittelbaren Beſtmmung und Entſchei⸗ 
dung gelangen, ſo wie die Mitleitung der Staats⸗Buch⸗ 
halterel, dem General⸗Lleutenant v. Thile I. zu über: 
tragen und demſelben Sitz und Stimme im Königlichen 
Staats⸗Miniſterlum belzulegen. 22 


Se. Majeftit der König haben dem Hühneraugen⸗ 
Operateur Jacob Wolff das Prädikat eines Hoͤf⸗Ope⸗ 
rateuts belzulegen geruht. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Herzog von 
Ar emberg, nach Weſip Wera Se. Durchlaucht der 
Fürſt zu Salm⸗Relfferſcheld⸗Dyck, nach Dresden, 
Se. Durchlaucht der Fürſt zu Solms⸗Lich u. Ho⸗ 
in- Solms, nach Lich. Se. Excellenz der General: 
Lieutenant und kommandirende General des 7ten Ar⸗ 
mee⸗Corps, v. Pfuel, nach Münſter. Se. Excellenz 
der General⸗Eleutenant und General⸗Adjutant Sr. Ma: 
jeſtät des Königs, Graf v. Noſtiz, nach Schleſien. 
Der Gentral⸗Major und Commandeur der 12ten Di: 
viſton, v. Pfuel, nach Neiſſe. Der General⸗Major 
und Commandeur der 11ten Landwehr⸗Brlgade, v. d. 
Heyde, nach Breslau. 


Die Leipziger Allgemeine Zeltung und nach ihr an⸗ 
dere Deutſche Blätter enthtelten vor kurzem dle Nach 
richt, daß des Wirklichen Gehe men Raths, Freiberrn 
Alexander von Humboldt Excellenz, eine Reiſe 
nach Paris in Aufträgen des Gouvernements angetreten 
habe, unterwegs jedoch durch den Telegraphen zurückge⸗ 
rufen worden ſel. Dieſe Nachricht er mangelt jegli⸗ 
cher Begründung; die Wahrheit iſt vielmehr, daß 
der verehrte Mann nach ſelner Rückkehr von der Hul⸗ 

dlgungsfeler in Königsberg in Pr. Berlin nur verlaſſen 
hat, um des Königs Majeftät nach Potsdam zu beglei: 
ten oder ſich in den Schooß feiner Familie nach dem 


nahe gelegenen Tegel zu begeben. (Staats⸗3tg.) 

Der Leipj; Allg. Ztg. wird aus dem Großherzog⸗ 
thum Poſen vom 29. Okt. geſchrleben: „Das Lieb⸗ 
ungsthema aller biefigen Unterhaltungen iſt jegt die Adreſſe 
des Grafen v. Raczynskl an den König. Was die hier 
vorgetragenen Beſchwerden betrifft, fo gehen fie lediglich 
darauf aus, diefe Provinz nicht als eine preußifche Pro⸗ 
vinz, ſondern als eln ganz adgeſondertes Land zu behandeln. 
Fürs erſte ſoll der Graf Raczyn 
tungen Bewelſe ſammeln. Dieſe 
ihm ein. Allein obgleich die Haupt 
nachläſſigung der polniſchen Sprache 
betrifft, ſo hat ſich doch kein einziger Beweis auffinden 
loſſen, daß irgend Itmandem durch Unkenntneß der pol: 
niſchen Sprache Unrecht geſchehen iſt. Wahr ift es, 
daß in den melften Klaſſen der Gymnaſten die polniſche 
Sprache nicht die Lehrſprache iſt; allein was ſollle aus 
den Schülern werden, welche nicht Polniſch verſtehen? 
und die mehr als dle Hälfte der Schüler auf den Gym⸗ 
naſten ausmachen. Um den Zwecken dieſer Petition zu 
genügen, würden deſondere Gymnaſien für die Deutſchen 
und beſondere für die Polen eingerichtet werden müſſen; 
ſo wie auch für ſede Nalon beſondere Gerichts höfe. 
Wahr ift es, daß die Geiſtlichen auf einer Univerfität 
ſtudiren müſſen; aber fie werden deshalb auch jetzt nach 
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gehen in Maſſe bei 
beſchwerde dle Ver⸗ 
durch die Beamten 


sel für feine Behaup⸗ D 


ch l 


berg und Goldberg. 5) Tagesgeſchichte. 


eſiſche Ehronik, 


„Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Der Breslauer Wollmarkt. 2) Theorie und 


wle vor in einem Seminar des Biſchofs unterrichtet; 
mich'n geht die Beſchwerde nur dahln, daß fir außer 


dem bisherigen Unterrichte noch mehr erbalten. Wahr 


iſt es, daß fi manche Deutſche hier angekauft haben. 
Dies hielt wan ſonſt für ein großes Glück und lobt 
Frledrich den Großen, daß er Salzburger und Pfälzer 
Kotoniern in ſchwach bevölkerte Gegenden gezogen hat, 
und in der Mark und Schleſten freut man ſich, wenn 
Engländer ihre Kapitalien auf dortige Grundſtücke ver⸗ 
wenden. Hier denkt man anders, jeder Fremde Ift eln 
Feind, obwohl der vornehme Pole gern in fremden 
Ländern lebt.“ e 


Die Elberfelder Zeltg. enthält folgendes Schreiben 
aus Köln, vom 29. Okt.: „Wie groß die Freude war, 
bel der durch den Telegraphen herlldergetragenen, faſt 
gleichzeitig hier und in Coblenz allgemein bekannt ge⸗ 
wordenen Nachricht, daß des Königs Maſeſtät in den 
nächſten Tagen an den Rheln kommen würden, ſo 
ſchmerzlich iſt nun die Mitthellung, daß dle Reiſe bis 
zum künftigen Jabre ausgefegt bieiben fol, Nun will 
hier und da die Klage laut werden, ob etwa in der 
Provinz ſelbſt Anlaß gegeben worden zu der veränderten 
Beſchlußnahme, welche in der Lage der politifchen Dinge 
unmöglich ihren Grund haben kann, weil alle Welt 
weiß, wie das franzöſiſche Morgen: und Abendge⸗ 
ſchrei am Rheine charakteriſirt wird, und Niemand ernſt⸗ 
uch glaubt, daß es dem Pariſer marſelllaiſe⸗luſtigen Hau⸗ 
fen gelingen werde, die Natlon in Bewegung zu ſetzen, 
welche, je näher unſeren Gränzen, deſto beſonnener und 
kriegsſcheu iſt. Leider werden Viele bei dleſem Mach: 
denken an eine in den Huldigungstagen nach Berlin be⸗ 
förderte, allein in Köln mit mehr als tauſend Unter⸗ 
ſchriften bedeckte, Pititlon erinnert, an des Königs Ma: 
jeſtät unmittelbar gerichtet, um des Erzbiſchofs Rück⸗ 
kehr zu bewerkſtelligen, da man nachgerade einzuſehen 
beginnt und ſich zu überzeugen fo glücklich iſt, daß die 
auf Erhaltung des Friedens in Kirche und Staat ſorg⸗ 
ſam gerichtete landesväterliche Huld und Weisheit, wäre 
des Prälaten Rückführung anders möglich geweſen, ge⸗ 
wiß da nicht erſt um einen Akt der Gnade, oder, fo 
man lieber will, der Gerechtigkeit, gebeten werden dürfte, 
wo dem Geſetz und Rechte felbft Schranken angewleſen, 
ſogar bereits rechtskräftige Entſcheidungen aufgehoben 
worden waren. Dis Königs Liebe ſchließt Niemanden 
aus, der feine intellektuellen oder anderen Kräfte redlich 
verwendet zur Erreichung des Staatszweckes, lediglich 
gerichtet auf Vermehrung dis bürgerlichen Glückes und 
der menſchlichen Wohlfahrt. Daß aber der Erzbiſchof 
feine Miſſion nicht voöllſtändig erkannt habe, ſagen feine 
natürlichen Freunde, dle Geiſtlichen und Wuͤrdenträͤ⸗ 
ger der katholiſchen Kirche; und dles ſoll Freiherr don 
Drofte jetzt felbft einſehen, ſich dabei körperlich fo wohl 
fühlen, als dies in Köln nur je der Fall war, wo der⸗ 
ſelbe ein wahres Märtyrerthum zu beſtehen hatte. Mit 
din Behörden in Conflict, mit dem Domcapltel und 
ſeinem Weir nicht befreundet, durch feinen ganz uner⸗ 
fabrenen Kaplan falſch, das heiße unrichtig, über per⸗ 
ſöniſche und ſachliche Verhältniſſe unterrichtet, was blieb 
da von dein im Alter fo weit vorgerückten Manne zu 
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erwarten, deſſen Geſundheit ſo ſehr gerrüttet war, daß 


er nicht einmal am Sonntage feine ganz nahe gelegene 
Pfarrkirche beſuchen konnte, ſich in ſeinem Hauſe zur 
Meſſe dienen, und nur zweimal im Jahre im Dome 
ſich ſehen lleß, weicher die Vorleſungen der. Profefforen 
an der Unlverſität und der Repetenten im Seminar ge: 
hörig zu überwachen nicht im Stande war, weil er beim 
größtmöglichen Fleiße, bel der unausgeſetzteſten Thätlg⸗ 
kelt, kaum den dlciplinarlſchen Theil feiner Amtsfüh⸗ 


tung wahrzunehmen vermochte. Wenn jene Petltlon 
wirklich an das Königliche Cabinet gelangt fein follte, 
ſo kann freilich deren Inhalt des Königs Gemüth faſt 
nur unangenehm berührt haben, was von Manchen 
der Unterzelchneten gleich anfangs bemerkt wor⸗ 
den ſein ſoll, dennoch zum Beitritte willfaͤheig, weil 
die gegenwärtige Kirchen» Verwaltung ihnen mangel⸗ 
haft erſcheint, und der König hiervon Kenntniß erhal 
ten muͤßte, welcher ja nun auch ſchon in ſeiner Weis⸗ 
heit durch die Ernennung des Cultus⸗Miniſters, und 
durch verordnete Einrichtung einer Abtheilung fuͤr die 
Angelegenheiten der katholiſchen Kirche, ſein vom 
Throne herab gegebenes Verſprechen „die Intereſſen 
der Kirche zu ſchuͤtzen und aufrecht zu halten“ gro⸗ 
ßentheils hat in Erfuͤllung kommen laſſen. Allein 
ohne Zweifel hat unſer Ober⸗Praͤſident, der treueſte 
Dolmetſcher der rheinlaͤndiſchen Geſinnungen und Ge⸗ 
fühle, den richtigen Sinn jener Immediat-Eingabe 
erfaßt, und jedes moͤgliche Mißverſtaͤndniß ſofort ge: 
hoben, weil ihm am beſten bekannt iſt, daß je der 
Katholik in der Rheinprovinz die Ueberzeugung hat 
und laut ausſpricht, daß dem Gouvernement weder 
bei der Wegführung noch jetzt bei der Fernhaltung 
des Erzbiſchofs von ſeinem Stuhle, irgend Etwas 
zur Laſt füllt, ſondern daß vielmehr die in der gan⸗ 
zen Monarchie beklagte traurige Maßregel zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung und des Friedens in der 
Kicche ergriffen werden mußte. Und eben hierauf 
finden volle Anwendung die Worte, welche aus des 
Koͤnigs Munde, der die Geſammthelt der Katholiken 
repraͤſentirende Biſchof von Paderborn tief in fein 
Herz gezeichnet hat: „Beeifern Sie ſich, die 
chriſtliche Einigung und Eintracht herzu⸗ 
ſtellen und zu erhalten, dies wird für fie 
ſelbſt der beſte Segen ſein,“ welche Mahnung 
auch hier in ihrem vollen Werthe anerkannt worden 
iſt, wovon der König die herrliche Ueberzeugung ent: 
gegen nehmen wird, wenn er durch ſeine Gegenwart 
ſeinen Rhein und ſein Volk begluͤckt.“ 


(Nürnberger Correſpondent) Der am 28. Oktober 
in Frankfurt am Main verſtorben: Könige. Preußlſche 
General der Infanterie und Bundestags⸗Geſandte Frel⸗ 
herr v. Schöler, Ritter des ſchwarzen Adlerordens und 
des Ordens pour le mérite, Inhaber des ruſſiſchen 
Alexander⸗Neiösky, we ßen Adlers, Wladimtt⸗, St. Un: 
nen: und St. Georgen⸗Ordens, war am 2. Oktober 
1772 in Wiſel geboren und trat noch unter Üelebeich 
dem Großen, am 16. Juli 1786, als Fähndeſch in dle 
Armee ein. Später wurde er Stabscapltän im Kadet⸗ 
tenhauſe zu Berlin, dann Adjutant des regſerenden Her⸗ 
3098 Ferdinand von Braunſchwelg⸗ damaligen Preußl⸗ 
ſchen Feldwarſchalis, mit welchen er dem Feldzug in 
der Champagne delwohnte. Im Jahr 1800 wurde 
Schöler als Mulltärkommiſſär nach St. Petersburg ab: 
geordnet, fpäter als Preuß iſcher Geſandter dort akkredi- 
ert. Er brachte 29 Jahre auf dieſem wichtigen Poſten 
zu, und erwarb ſich die hohe Achtung und das Ver⸗ 
trauen der Kalſer Alexander und Nikolaus. General 
v. Schöler machte inzwiſchen die Feldzüge von 1814 
und 1815 mit, wohnte den Parifer Konferenzen, und 
in Begleltung feines Königs dem Wlener Kon ref bei 
Im Jahr 1835 wurde et zum preußlſchen Giſandeen 
am Bundestag ernannt, und feierte dort, unter lebhaf⸗ 
ter Theilnahme der Bundes- Verſammlung, der Stadt 
Frankfurt und der Preußiſchen Milltalr⸗Behörden in 
Mainz, ſeln 50 jähriges Dienſijubiläum. Er hinterläßt 
5 Wittwe und 6 Kinder, darunter 2 Söhne und 4 
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Stuttgart, 29. Okt. Nun iſt es entſchleden, daß 
die Einberufung des ganzen achten Armeecorps 
unverzüglich beſchloſſen iſt. Die Entrüſtung gegen Frank⸗ 
reich ſteigt mit jedem Tag; am erbittertften find die 
Grenzbewohner in Baden, deren ruhige frledliche Ge⸗ 
ſinnung durch die höhnifchen Neckereien und prahleri⸗ 
ſchen Anmaßungen von jenſelts des Rheins her nun 
endlich erſchöpft iſt. (L. A. 3.) 

Vom Main, 26. Oktober. Das kürzlich erneuerte 
Gerücht von einem Congreſſe in Deutſchland zu 
Schlichtung der orlentaliſchen Frage iſt nicht ohne Grund, 
obwohl bis jetzt nur Vorſchlag von Einer Großmacht. 
Richtig iſt auch, daß die Städte Wlen, Stuttgart und 
Karlsruhe als Verſammlungsorte vorſchlagswelſe genannt 
worden find. — Die „Mainzer Zeltung“ enthaͤtt fol⸗ 
gendes Schreiben aus Frankfurt vom 29. Oktoder. 
„Heute ſind wieder Verhaftungen vorgenommen worden; 
namentlich hat die Behörde vier Gewerbsleute, einen 
Schuhmacher und drei Bierbrauer eingezogen. Ueber⸗ 
haupt iſt die Anzahl, der Arretirten keineswegs gering, 
und es werden neue Gefängniſſe eingerichtet, da die vor⸗ 

handenen nicht hinreſchen. Alle verſtäͤndigen Leute find 

in hohem Grade unwillig darüber, daß es Leute giebt, 
die von Ausländern ſich am Gängelbande ins Verderben 
führen ließen. Hler zeigt ſich ein echt deutſcher Pa: 
triotismus, und das Publikum nimmt jede günftige 
Gelegenheit wahr, um ihn öffentlich zu erkennen zu ge⸗ 
ben. Im Theater wird jede Stelle, die ſich auf das 
beutfche Vaterland bezieht, lebhaft beklatſcht. Am 26. 
Abends z. B. war dieſes der Ful, und vorgeſtern als 
in Lorgng’® Oper Czaar und Zimmermann der 
Bürgermeifter fagte: „die Franzoſen ſtecken doch 
überall ihre Naſen hineln,“ war der Applaus 
allgemein.“ 

Zweibrücken, 20. Oktober. Seit einigen Tagen 
find die franzöſiſchen Grenzorte zwiſchen Saargemünd 
und Bltſch mit franzöſiſchen Truppen befegt worden. 

Luxemburg, 29. Oktbtr. In vergangener Nacht 
iſt Hr. Gehelmrath Haſſenpflug in aller Stille von 
hier abgereift, nachdem er, wle man ſich erzählt, geſtern 
ſpät Abends feine Dimiſſon aus dem Haag erhalten 
haben ſoll. Als feinen Nachfolger bezelchnet die öffent: 
liche Meinung, welche die Entfernung des Hrn, Haſ⸗ 
ſenpflug nicht ungern ſieht, den Generalprocurator Wil⸗ 
mar. Am 1. Jan. 1841 wird Luxemburg ſich wahr: 
loten dun deu Zollverein anſchlleßen. (L. A. Z.) 

Hannover, 31. Okt. Die biefige Zeltung enthält 
eine neue Verordnung, betreffend die Ausführung und 
Durchführung von Pferden, worſn es heiß: „Nach⸗ 
dem mit der Großherzoglich Oidenburgiſchen, Herzoglich 

Braunſchwelgiſchen und Fürſtiich Schaumburg⸗Lippeſchen 
Regierung das Nöthige über die Ausführung aus den 
durch die beſtehenden Verträge zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Steuer⸗ und Zoll⸗Verbande vereinigten Staats⸗ 
Gebleten, und über die Durchführung von Pferden durch 
dieſelben, vereinbart worden iſt: ſo verordnen Wir dle⸗ 
ſerhalb, unter Aufhebung der über dieſen Gegenſtand 
vorläufig erlaſſenen Bekanntmachung vom 7. d. Mis., 
wie folgt: § 1. Die Ausführung und die Durchführung 
von Pferden aus dem hieſigen Könlgrelche und durch 
daſſelbe, inſoweit fie nicht in die mit dem Könlgreſche 
zu einem gemeinſchaftlichen Steuer⸗ und Zoll⸗Verbande 
bereinigten Staatsgeblete, oder in die Staaten des Preu⸗ 
siſchen Zollvereins geſchieht, wird hlermit bei Strafe der 
Confiscation und elner Geldbuße von 50 Rthl. für das 
Stück verboten. § 2. Der Ausgang und der Durch⸗ 
gang aus dem Königreſche und durch daſſelbe nach an⸗ 
deten, als den in § 1 bezeichneten Staaten iſt nicht 
erlaubt.“ 


Triumphzug; überall drängen ſich die Bevölkerungen auf 
feinen Weg; überall organifirt er in Tauſenden von Lo⸗ 
kalvereinen mächtige politſſche Hebel, um dle auf feinem 
Lande laſtende Tyrannel nlederzuwerfen. In Limerick 
zogen über 100,000 Menſchen mit Fahnen und Mufit 
O'Connell entgegen und gelelteten ibn an dle Stelle, 
wo einſt der berühmte Vertrag von Limerſck unterzeich⸗ 
net wurde. Hier ſprach O'Connell zu der Menge mit 
jener einfachen, kräftigen, hinreſßenden Beredtſamkeit, die 
man an ihm kennt. „Frele Männer von Irland“, 
ſagte er, „ſeld Ihr für oder gegen die Aufhebung der 
Unſon?“ — „Wir find Alle für die Aufhedung “, tief 
die Menge. — „Gut, meine Freunde, ich erwartete 
dieſe Antwort. In, wir müſſen ein eigenes Parlament 
haben, Sind wir nicht zahlreicher, als die Belgler, 
Baleın, Holländer oder Portugiefen, dle alle ihre eigene 
und unabhängige Regierung haben? Steht eines dleſer 
Völker fein Land von einer fremden Nation abhängen? 
Wohlan! Jor feid ein tugendhaftes, tapferes, einſichti⸗ 
ges Volk; Eure Sache iſt dieſelbe, welche der glorteſche 
Waſhington in ſelnem Lande ſiegen machte. Irländer! 
Ihr ſeid 9 Millionen! Hurrah alſo für dle Aufhebung 
der Union!“ 

Der Standard enthält Mitthellungen über bedeu⸗ 
tende Pferde⸗Ankäufe, die von Franzöſiſchen Pferde⸗ 
: in England bereits zum Theil ausgeführt wor⸗ 
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den, ſo daß die angekauften Pferde ſchon in Boulogne 
gelandet ſelen. 5 


raste elch. 


Paris, 29, Oktober. Ueber dle Prrfonen des neuen 
Miniſteriums (. die geſtr. Brest. Ztg.) ſel es erlaubt, 
einige allgemeine und einige hiſtoriſche Bemerkungen zu 
machen. Die Unterhandlungen ſcheinen am letzten Tage 
noch zu der weſentlſchen Modificıtiom geführt zu haben, 
daß die Herren Dufaure und Paſſy durch die Her⸗ 

vn Humann und Cunin⸗Gridafne erſetzt worden 
find, Dadurch wird dem neuen Kablinette die Nüance 
des linken Centrums entzogen, und das rechte Centrum 
zum Haupt⸗Fundament deſſelben gemacht. Wie ſehr auch 
vielleicht dadurch die Stellung des neuen Miniſterlums 
zu der Deputirten⸗Kammer verändert werden dürfte, ſo 
iſt doch auch der Haupt-⸗Vortheil dadurch erzweckt, daß 
ein an Geſinnung und Feſtigkeit übereinſtimmendes Ka; 
binets⸗Perſonal ſich zuſammengefunden hat; denn mit 
Ausnahme der Herren Teſte und Villemain, die Beide 
ſogenannte leine Portefeuilles erhalten haben, gehören 
alle übrigen Min ſter entſchſeden der doctrinairen Wartet 
an. In allen früheren ähnlichen Combinationen erhlelt 
jenes doctrlnafre Element durch den Zutritt des Herrn 
Thiers eine Beimiſchung, wie z. B. in dem Kabinet 
vom 11. Oktbr., oder durch Hinzutritt einiger Mitglieder 
des linken Centrums, wie zum Beiſp. in dem Kabinet 
vom 12. Mat, Von den neuen Mitgliedern des Ka: 
binets gehören vier, dle Herren Soult, Duperré, Du: 
chatel und Villemain der Palrs⸗Kammer, und fünf, die 
Herten Humann, Martin du Nord, Guizot, Cunin⸗ 
Gridalne und Teſte der Deputirten-Kammer an. — Es 
iſt das neue Miniſterlum ſeit der Jall-Revolutlon das 
neunzehnte. Marſchall Soult wird zum fünften Male 
Conſeils⸗Präſident; Herr Guzot tritt zum zehnten 
Male in das Miniflerium ein. Er war zuerſt Mini- 
ſter des Innern, dann beſtändig Mamiſter des öffentli⸗ 
chen Unterrichts geweſen und wird jetzt zum erſten Male 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; der Admiral 
Duperré wird zum fünften Male See⸗Miniſter; Hr. 
Humann zum ſiebenten Male Flnanz⸗Mlinliſter; Herr 
Martin war zweimal Miniſter des Handels und der 
öffentlichen Bauten und wird jetzt zum erſten Male Ju: 
ſtiz⸗Miniſter; Herr Duchätel war zwei Mal Minifter 
des Handels und der öffentlichen Bauten und wird zum 
zweiten Male Minifter des Innern; Herr Cunin-Gri⸗ 
daine wird zum zweiten Male Handels⸗Minſſter; Hr. 
Teſte war ein Mal Juſtizj⸗Miniſter und wird zum ers 
ſten Male Minifter der öffentlichen Bauten. Hr. Bit 
lemain wird zum zweiten Male Miniſter des öffentll⸗ 
chen Unterrichts. — Das neue Minifterium tft das dritte 
ſelt dem Jahre 1830, welches aus neun Porteftullles⸗ 
Miniſtern deſtebt. Bis zum 12. Mal vorigen Jahres 
war das Minlſterlum des Handels und der öffentlichen 
Bauten beftändig in einer Hand geweſen. 

: (Staats⸗3.) 

Herr Dupin der Aelt. iſt geſtern in Paris eingetrof⸗ 
fen und hatte Abends eine Audlenz beim Könige. Man 
will wiſſen, daß er ſich offen für das politiſche Spſtem 
des Herrn Thlers ausgeſprochen habe. 

Die Wahl des Präfidenten der Deputitten⸗ Kammer 
würde eln ſehr wichtiger Akt werden, wenn es wahr ift, 
was man heute verbreltet, daß nämlich das ganze linke 
Centrum und die ganze linke Seite verſuchen würden, 


Großbritannien. 


London, 28. Okt. Der Obferver, eln minl⸗ 
ſterlelles Blatt, erklärt, daß die unlängſt mitgethellten 
Fragen, welche Herr Thlers nach dem „Morning He⸗ 
rald“ in einer ſogenannten zweiten Note vom 8. Ok⸗ 
tober an Lord Palmerſton gerichtet haben ſollte, eine 
bloße Erfindung geweſen ſeſen. Daſſelbe giit alſo na⸗ 
türlich auch von den angeblichen Antworten des Lords 
auf dieſe drel Fragen. 

180 Bee aus Mancheſter über dle fort: 
dauernde Gedrücktheit des Handels lauten ſehr traurig. 
Zeuge ſowohl als Garn verkauften ſich mit jedem Tage 
ſchwerer, und die Preiſe ſinken. Fabrikanten und Spin 
ner wiſſen ſich nicht mehr zu helfen; zu Blackburn und 
in der Umgegend find 10 — 12,000 Menſchen außer 
Arbeit, well man allen Lohn, der über 9 Shilling wö⸗ 
chentlich beträgt, um 10 Procent herunterfegen wollte. 

Venn die orientalifche Frage noch lange ungelöſt bleibt 
und die Blokade der Süd⸗Amertkaniſchen Küſten fort: 
Ha! ß fra man bie größte Noch, woſu 35 

da an 
zu Ende 88 Verſchiffung von Garn nach Rußl 
b 1555 O Connell'g Nepeal:Umtriebe berichtet 
die Eimerick Ehronſele Folgendes: Die Bewegung 
hat in Irland keinesweges nachgelaſſen. Alle großen 
Städte ſprechen ſich nach einander für die Aufhebung 
der Unton aus. Cork, Drogheda, Ennis, Gundalk, 
Limerick haben ihre Verfammlangen gehabt. O'Connell 
hat feine Zutückgezogenhelt don Dartpnane derlaſſen, um 


Thiers feibft giebt ſich vielleicht zu diefen Demonftrattos 
nen her, würde aber ſchwerlich die Präfidentfchaft an⸗ 
nehmen, indem er auf die für fein Talent wirkſam 
Stelle, nämlich die Rednerbühne, verzichten müßte. 4 
Fuß geht raſch vor ſich. Die Barraden auf 
trau d' Helfaut, welche vollkommen ausge 


eine neue Agltatlons⸗Reſſe zu halten. Seine Fahrten und jetzt im Stande find, 
durch das füdliche Irland waren nur ein einziger Langer | find zur Aufnahme 
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Herrn Thliers auf den Präſidentenſtuhl zu erheben. Hr. f. 


a imenter 8 
Die Bildung der neuen Jägerreg dem Pla- niſchen Auswanderer 
beſſert wurden, zunimmt; 


meldet, daß 2 F 
fie | Mann nach Cayenne und der Inſel Bourbon zu trans⸗ 


8000 Mann zu beherbergen, 
dieſer Jäger auserſehen. Leßtere 
werden ſpäter unter dem Kommando eines Generals zu 


einem Lager vereinigt werden. — Man ſagt, Hr. Gul⸗ 


zot werde die Fortificatlonen von Paris, die Hr, Thiers 
für fo dringend nothwendig gehalten, als eine nicht von 
den Umſtänden gebotene Maßregel, aufgeben. 

Das zweite Modell von Marochettl zu dem Grab: 
mal Napoleons iſt beendet. Es ſtellt eine mäch⸗ 
tige Granitmaffe dar, zu der von vier Seiten Fiügel⸗ 
thüren im Renalſſanceſtyl führen. Ueber jeden dleſer 
Eingänge iſt ein Adler gebildet. Oberhalb befindet ſich 
ein Piedeftal, an deſſen vler Enden vier allegoriſche Fi⸗ 
guren angebracht ſind, die die Embleme der Macht hal⸗ 
ten. Auf dieſem Piedeftat ſteht die Reiterblldſaule Na⸗ 
poleons. — Herr Marocherti arbeitet noch ein drittes 
Modell. — Von den Vorbereitungen zu dem Reichen: 
begängniß hört man Folgendes: Auf der Spige des 
Trlumphbogens ſoll ein Triumphwagen mit vier Roſſen, 
bie Apotheoſe des Kalſers verſinnlichend, aufgeſtellt wer⸗ 
den. Eine Anzahl hölzerner Gebäude, die jetzt auf der 
Esplanade des Invallden⸗Hotels errichtet find, und welche 
ſich in glelchmäßigen Räumen bis zur Barrſere de Etolle 
ausdehnen, dienen zur Errichtung von coloſſalen Gips⸗ 
bildſäulen, deren eine jede einen König von Frankreich 
darſtellen ſoll. Dieſe Bildſäulen ſollen die Höhe von 
28 Fuß erhalten. Die Herren Visconti, Comberouſſe 
und Httorf find mit Beaufſichtigung dieſer Anſtalten 
beauftragt. Am Tage der Feierlſchkelt werden dle 
Holzgebäude fortgenommen, und ſo die Blldſäulen ent⸗ 
hüllt. 

„Unſer Correſpondent, ſagt die Times, ſchreibt 
uns, daß der Abbe de Lamennals ſchon verhört wor⸗ 
den iſt. Als er nach ſelnem Stande gefragt wurde, 
antwortete er: „Ein Individuum; ein Bürger; „Sind 
Sie nicht Prleſter?“ „Ich nehme keinen Stand in Ans 
ſpruch.“ Ferner ſetzte er hinzu: „Der Inhalt der Flug⸗ 
ſchrift Le pays et le gouvernement, um derentwillen ich 
verfolgt werde, iſt nur elne Wlederholung deſſen, was 
ich vor vlelen Monaten veröffentlich habe. Ihte Ver⸗ 
folgung kann alſo wohl nur meinen „Styl“ betreffen.“ 

In der dipfomatifchen Welt herrſcht feit dem Rück⸗ 
teltte des Hin. Thiers große Bewegung; Lord Gran: 
ville war einigemal in den Tuflerlen, eben fo Freiherr 
v. Arnim und Graf Appony. Nur Graf v. Pah⸗ 
len ſchelnt äußerlich wenig Theil an den Vorgängen 
und Beſprechungen zu nehmen; er hat Conferenzen beis 

e alle! ) m i itglie⸗ 
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getreten, um ſich über ihr Oppoſitſonsſyſtem zu bera⸗ 
then. Die conſervative Partei ſſt im höchſten Grade 
zufrieden. — Man kann ſich vorſtellen, daß auch dle 
Börſe mit dem nun definitiv ernannten Kabinette im 
höchſten Grade zufrieden if; auch das Herannahen des 
Abrechnungstages trug heute viel dazu bei, eln Steigen 
zu veranlaſſen. Die gemachten Geſchäfte waren ſehr be⸗ 
deutend. Nur die fpanifhen Effecten blelben niedrig, 
und es zeigt ſich in ihnen fortwährend mehr Verkaufs⸗ 
als Kaufsluſt. — Paris nimmt nun feine Wintergeſtalt 
an, allein nirgends begegnet man der alten Hellerkeſt; 
alle Stände fühlen mehr oder weniger den Druck der 
Zeitverhäͤltniſſe, beſonders der gewerbliche Thell der Be: 
völkerung. Das. Umjichgreifen dleſer Berfchlimmerung 
der gewerblichen Lage ift weit bedenklicher, als alle Mi: 
niſterlalveränderungen. Geht der Herbſt und Winter 
ruhig vorüber, ſo kann man von Glück ſagen. Mit 
der Zufrledenhelt der Börſenmänner iſt's nicht abgethan. 
— Es ſoll hier ein deutſcher Brief des Herrn 
v. Metternich circaliren, worin der Fürſt ſich über 
die von Frankreich feit dem Traktat von London ange: 
nommene Stellung, und vorzüglich über die Drohungen 
mit der Propaganda beklagt. In dieſem Briefe fol dle 
Erklärung ſtehen, daß die 4 Mächte Frankreich 
kelne Art von Zugeſtändniß machen würden, 
ſobald es nicht elne andere Stellung u. Spra⸗ 
che annehme. Noch geſtern Nacht durchſtrichen 
mehre lärmende Haufen die Straßen. Es werden fort: 
während Arreſtatſonen vorgenommen; die Behörden fol: 
len drei geheimen Geſellſchaften auf die Spur 
gekommen fein, Ueber die geheime Geſellſchaft, zu der 
Darmes gehört, erzähle man ſich fo . Dinge, 
daß man ihnen kaum Glauben chene ann. Lelder 
wimmelt es hier von überfpanmten um dabei unwiſſen⸗ 
den Menſchen, dle zu Auen n rauchen ſind, wenn 
man ihren politifchen Fangen erregen weiß. Die 
theoretiſchen Abgeſchma 1 65 elche hier theils von 
verkehrten, theils von Br: Menſchen an den Tag 
gefördert werden, En i wenig dazu bei, die herr⸗ 
ſchende Verwirrung 9 n Köpfen der Maſſe zu ver⸗ 
— Auch zu Phon find wleder mehre Arreſta⸗ 


i nommen worden. In der Nacht vom 25. 
auf den 2 en dort großer Lärm in den Stra: 


mehre unſerer Unterſtaatsſecretalre 
Enttaffung eingereicht, — Aus Toulon wid ge⸗ 
regatten die Beſtimmung erhalten, 1600 


en. 
ihre 


portiren. — Ein Brief aus Behobia (äußerſte 


Grenze) meldet, daß mit be 


jedem Tage die Zahl der ſpa⸗ 
aus den höhern Claſſen 
ſie können kaum an der Grenze untergebracht 


| 
1 


2 


werden. Nichts iſt komiſcher, als die Verkleidung, un⸗ 
ter welcher ſich die reichen Familien über die Stenz 
ſchleichen. Einmal auf ſranzöſchem Geblet, werden ſie 
mit Zuvorkommenhelt behandelt. E. 3.) 

Die Gazette de France erzählt, auf das Gerücht, 
daß die franzöſiſche Regierung Perpignan und einige an⸗ 
dere Grenzpunkte von Rouſſillon befefligen laffe, wären 
bier ſpaniſche Regimenter aus Catalonjen zur Beobach⸗ 
tung an die Grenze marſchirt. 


Straßburg, 29. Oktober. Wenn man ſich in 
den letzten Tagen den beſten Hoffnungen auf Erhal⸗ 
tung des Friedens hingab, ſo hat doch ſeit geſtern 
die neue Miniſterkriſis einen bedeutenden Eindruck 
auf die ganze Bevoͤlkerung unſerer Stadt gemacht. 
Es ift nicht zu laͤugnen, daß das Miniſterium Thiers 
ſich in der letzten Zeit eine Popularität in unſerm 
Departement etworben hat, die, gleichviel worauf ſie 
auch beruht, feinen Nachfolgern in gewiffer Beziehung 
theuer zu ſtehen kommen wird. Das Verbot hin⸗ 
ſichtlich der Ausführung der Pferde wird wohl von 
der Bevölkerung nicht in dem Grade als Feindſelig⸗ 
keit betrachtet, wie das fo viele Blätter glauben ma⸗ 
chen wollen, wohl aber ſuchte man ſeit mehreren Ta⸗ 
gen das Gerücht zu verbreiten, daß auch die Aus: 
fuhr aller Lebensmittel aus Deutſchland verboten 
werden ſolle. — Der Niederrheiniſche Courrier v. 21. 
Oktober enthält unter der Aufſchrift: „Frankreich will 
keinen Eroberungskrieg,“ einen Aufſatz, welcher durch 
hie neuerliche patriotiſche Haltung veranlaßt worden 
zu ſein ſcheint, indeſſen dasjenige, was er darthun 
ſoll, nicht im mindeſten beweiſt. Der Courrier ſagt 
zwar, daß die Franzoſen bei dem herannahenden 
Kampfe nicht erobern, ſondern befreien wollen, allein 
er fügt ſogleich hinzu, „daß Frankreich die ſchmach⸗ 
vollen Friedensſchluͤſſe von 1815 mit gerechter Unge⸗ 
duld ertrage, und auf den Tag warte, wo es dieſel⸗ 
ben im Angeſichte der unumſchraͤnkten Könige werde 
zerſchlagen konnen.“ Die Vertrage von 1815 gaben 
Deutſchland einen Theil feiner Beſitzungen auf dem 
linken Rheinufer zuruck. Wer aber die Zerreißung 
dieſer Vertrage fordert, verlangt auch die Eroberung 
der deutſchen Rheinlande. Und daß dies wirklich die 
Abſicht, alſo der Sinn der Redensart ſei, „die Ver⸗ 
träge von 1815 zu zerreißen,“ ſagen uns nicht nur 
die radicalen Blatter, das Sidcle und Herr Edgar 
Quinet, ſondern es wird daſſelbe auch bei allen ſoge⸗ 
nannten Reform⸗Banketen in ganz Frankreich allen: 
thalben mit klaten, dürren Worten geſagt. Wir 
willen, woran wir find, und allgemeine und zweideu⸗ 


tige Verneinungen der Eroberungsabfichten Frankreichs“ 


werden uns nicht mehr irre machen. Um der pateios 
tiſchen Einſprache (Proteftation) der deutſchen Blät⸗ 
ter wider die Eroberungsſucht Frankreſchs etwas von 
ihrem Gewicht zu denehmen, beobachten die franz. 
Journale die Taktik, jene Blaͤtter entweder die abſo⸗ 
lutiſtiſchen oder die cenſirten zu nennen. Was das 
Erftere anbetrifft, fo bemerken wir, daß die „deutſche 
Volkshalle,“ welche an dem Kampfe wieder die Er⸗ 
oberungsſucht Frankreichs doch ihr gutes Theil hat, 
nicht abſolutiſtiſch, ſondern radikal iſt, verſteht ſich im 
deutſchen Sinne. 


Dagegen enthält dle Kölner Ztg. folgendes Schreſ⸗ 
ben aus dem Elſaß: „Auffallend iſt es, was ſich hier 
unter unſeren Augen zuträgt; noch auffallender erfcheint 
es aber, daß darüber bis jetzt noch in kelnem deutſchen 
Journale elne Spibe verlautet. Während nämlich in 
dem Hauptorte unſeres Departements (Straßburg) dle 
Marſelllaiſe ertönet und von einigen jungen Leuten —' 
meiſt Krämerjungen und andern zum Militalrdienſt un⸗ 
taugliche Subjekte in den Knelpſchenken Krlegsgeſchrei 
erhoben wird, ſieht der Elſaßer Landbewohner ebenfalls 
mit Sehnſucht dem baldigen Ausbruche des drohenden 
Gewitters entgegen. Jedoch geſellt ſich feiner Hoffnung 
ein Gefühl anderer Art bei, als uns täglich von der 
Seine auf eine eben fo pomp⸗ als lügenhafte Weiſe zu: 
gefchrieben wird. Die Elſaßer Landbewohner, in denen 
ſich noch das deutſche Herz treu bewahrt und deutſches 


Blut unvermiſcht erhalten hat, hoffen bel einem aus⸗ 


brechenden Kr ege nichts weniger, als ihre Wiederver⸗ 
einigung mit Deutſchland zu gewinnen, deſſen Sprache, 

ten und Gebräuche fie ſelt ihrer faſt 200jäprigen 
Trennung vom Mutterlande noch wohl verwahrt ha⸗ 
ben. We wenig die ſe lange Trennung die Eifaßer im 
Allgemeinen zu Franzoſen gemacht, läßt ſich aus dem 
einfachen umſtande ermeſſen, daß unter unſern Land: 
bauern ſchweriſch mehr als ein Zwanzigftel der Beröl⸗ 
kerung aufzufinden ſein dürfte, welche der franzöſiſchen 
Sprache ſo kundig find, um ſich ‚darin verſäͤndlich ma: 
chen zu ap Iſt bel ihnen die Rede von den Fran⸗ 
zoſen, fo Hört wan dieſe von ihnen nie anders als: 
„dle Welſchen dort drüben, nennen. Das brutale Be⸗ 
nehmen dieſer Welſchen tränt inzwiſchen aber auch nur 
dazu bel, fie bel den Elſaß, en welche von ihnen bel 
der mindeſten Collifion als Petes allemands“ be rüßt 
werden, immer mehr und mehr verhaßt zu W er 
Von den aus dem Innern Frankteſchs einteeffenden Re: 
kruten find viele verheltathet und nichts weniger als — 
jenem Enthuſiasmus befeelt, welchen bie Parifer Blät⸗ 
ter denſelben anzudſchten für gut finden. 


rie 
das 


Nichts kommt 
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uns bei alle dem aber komiſcher, ja ſelbſt bemitleldens⸗ 
werther vor, als unſere Kavalerle zu Fuß, welche das 
Land in die Kreuz und Quer durchzieht, und den ihnen 
beſchledenen deutſchen, meift ausrangirten, Gaulen helß⸗ 
hungerlg entgegenſieht.“ f 

Spanien 

Madrid, 22. Oktbr. Geſtern Abend find der Her⸗ 
zog von Bitorla und die Minister Cortina, Chacon 
und Gomboa hier angekommen. Einige Stunden frü⸗ 
her waren berelts dle Bolſchafter von Frankreich und 
England, ſo wie dle Geſandten von Portugal, 
Mexiko und Dänemark eingetroffen. Die Königin 
Iſabella und ihre Schweſter, die Infantin Louſſe, 
werden dem Vernehmen nach am 27ften ihren Einzug 
in die Hauptſtadt halten. f 

Geſtern verſammelten rere Batalllone der 
National⸗Garde der Hengel N eine Adreſſe an die 
Regentſchaft zu entwerfen, worin fie diefelbe erſuchen 
wollen, den Senat vollſtändig, und nicht wie bisher 
nur ein Drittel deſſelben, aufzulöſen. 

Die Junta von Cordova hat durch eln Dekret 
das von den letzten Cortes im Juli dleſes Jahres ange⸗ 
nommene Zehnten⸗Geſetz abgeſchafft. Dies Geſetz, wo⸗ 
nach von allen Agrikultur⸗Erzeugniſſen 4 pCt. für den 
Unterhalt der Geiſtlichen erhoben werden ſollen, findet 
überall großen Widerſtand und man glaubt, daß andere 
Junta's dem von der Juntg von Cordoba gegebenen 
Beiſpiele folgen werden. 

Der Herzog von Vitoria hat eine Proclamatlon 
an feine Truppen erlaffen, worin er erklärt, daß er nur 
mit dem größten Bedauern das Kammando der Armee 
niederlege und daß nur die ſchwierlge Lage des Landes 
ihm bewegen könne, die Präſidentſchaft des Gonfells an⸗ 
zunebmen. Er ſprſcht zum Schluſſe die Hoffnung aus, 
daß es mit Hülfe feiner Kollegen, die von gleichem Paz 
triottsmus wle er ſeldſt beſeelt ſelen, im gelingen wer⸗ 
de, dem Thron der Königin Achtung zu verſchaffen und 
die Conſtſtution in Ihrer. ganzen Reinheſt aufrecht zu 
erhalten. 

Sevilla, 16. Oktober. Man verſichert uns, daß 


mehrere Compagnieen des erſten Frel⸗Batalllons von 


Andaluſien und ein Thell Ar ich anſchicken, ſich 
nach verfchiedenen Punkten 4 45 ee: Küſte 
zu begeben. Man glaubt, det Zweck dleſer Sendung 
ſel der, die Portugleſiſche Grenze, in Folge der vie: 
len Miguellftifchen Aushebungen, welche in der Provinz 
Alemtejo ſtattgefunden haben, zu beobachten. Geſtern 
Morgen find in unſerer Stadt 4 Compagnieen des Pro: 
vinzial⸗Reglments eingerückt. Auf dem Conſtitutlonsplatz 
8 N vor 51 Conſtitutlonsſtein aufgeſtellt, 
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die Einwohner von Sevllla!?““ Die Haltung der Trup⸗ 
pen war bewundernswerth. 

Niederlande. 

Haag, 29. Okt. Der General der Artillerie, Lift, 
iſt zum General⸗Direktor des Krlegsminiſteriums ernannt 
worden. — Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Heinrich iſt nach dem Schloſſe Loo abgereiſt, um ſei⸗ 
nem Könſgl. Großvater einen Beſuch abzuſtatten. 

Am 26, ſtrandete bei Zandvoart das preußiſche 
Schiff Emanuel, Cap. Robert. Von der aus 9 Per⸗ 
ſonen beſtehenden Mannſchaft konnten nur 4 durch das 
Rettungsboot gerettet werden. 5 

Belgien. 
Brüſſel, 29. Okt. Heute früh iſt im Palals 
des Prinzen von Oranten (König Withelm's II. 
der Niederlande) ein durch Fahrlaͤſſigkelt entſtandenes 


Feuer ausgebrochen, das ſehr gefährlich hätte werden 


können, wenn nicht glüccklicherwelſe Windſtille geherrscht, 
und dergeſtalt die Flammen leicht wieder gedämpft werden 
konnten. Die Beſatzung der Stadt war bei dem Brande 
beſonders hülfreich, und ſo iſt nur der Dachſtuhl des 
Gebäades abgebrannt, in welchem jetzt der Ober Milk 
talr⸗Gerichtshof feine Sitzungen hält. 

Der Wallachiſche Fürſt Cant acuzeno ift von Bus 
chareſt wit feiner Familie hler angekommen, 

Fortwährend ziehen Pferde⸗Trans porte, die aus 
Holland kommen und. für Frankreich beſtimmt find, durch 
Antwerpen. 
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Lokales und Provinzielles. 
Frankfurt- Berliner Eiſenb 
Der Juſtig⸗ K uus R nbahn. 
durch Kia et 97 0 obert in Berlin, der 
ſo mä ar und uneigennllßige Anregungen feit 1835 
in Unter nftoß zu den Eſſenbahnenunternehmungen 
in Berlin ed gegeben hat, fordert die früher 
Jahre 1838 e x "ersffenten an dem im 
Breslau zum aa De = eine Eıfenbahn von 
auf, ſich jetzt e. up an die Berlin⸗Frankfurter⸗Bahn 
’ er und zwar zu einer Berathungs⸗ 
Conftrenz am 21. d. Mig. zu vereinigen, Nach dem 
Inhalt der Aufforderung hat ſich das, mit der Abſicht 
bekannte hohe Minlſterlum unter dem 22. Auguſt. a. e. 
für die Sache günftig ausgeſprochen. Derſelben ſind 
eine Lifte der 327 früheren Zeichner, und zugleich vor⸗ 
ſchlagsweſſe, die nach des ꝛc. Robert Anſicht nützlichen, 
der Behörde bereits vorgelegten Bedingungen der näch⸗ 
fin Verelnigung beigefügt, Er erſchelnt letzterem eben 


fo ſachgemäß als unprajudizirlich, da ſie nur eine geringe 
Verpflichtung der . — in Anſpruch a 
men und dagegen Vorzüge offen hielten, deren Benutzung 
fpäterer gründlicher Einſicht anheim gegeben bleibt, Auch 
iſt durch das ſchon früher ausgearbeſtete und gedruckte 
Projekt des Geheimen Ober⸗Baurath Crelle, nach wel⸗ 
chem der Bahnzug von Breslau Über Neumarkt, (2) 
Liegnitz, Hainau, (2) Sprottau, Sagan, Sorau, Gu⸗ 
ben gehen und in dle Berlin⸗Frankfurter Bahn elnmün⸗ 
den, rechts und links aber Anſchlüſſe an Glogau nnd 
Bautzen (2) möglich machen würde, dem Unternehmen 
eine erſte Baſis gegeben. Wir wünſchen dleſem hoch⸗ 
wichtigen, durchaus vaterländiſchen und in der vorlie⸗ 
genden Weiſe mit der lobens wertheſten Solibidät ange⸗ 
griffenen Unternehmen das beſte Gedeihen, und zweifeln 
nicht, daß daſſelbe ſich der lebhafteſten Thellnahme er⸗ 
freuen werde, da es bei dem in unſerer Provinz da⸗ 
durch erhöhbaren Verkehrſtreben und der großen Bedeut⸗ 
ſamkeit des künftigen ſchleſiſchen Handelsweges mlttelſt 
Anſchluſſes an dle Oderſchleſiſche und Oeſterrelchiſche⸗ 
Bahnen nur die günſtigſten Chancen darbietet. Die 
Bahn dürfte überdies unter allen - bisherigen deutſchen 
Bahnen die geringften(?) Terrain⸗Schwierigkelten darbie⸗ 
ten, und ſich am wohlfeilſten (2) herſtellen laſſen. Das 
ach zu 7 Milllonen Thalern iſt reſchlich (2) veran⸗ 
agt. „ 


Leichte Methode kupferne Medaillenab drucke 
durch galvaniſchen Prozeß zu erhalten. 
Die Galvanoplaſtik, eine Erfindung, die dem 

Herrn Profeſſor Jakobi in Petersburg, vielleicht auch 

zugleich Heren Spencer in Liverpool zuzuſchreiben iſt, 

ſcheint in techniſcher Beziehung eine nicht geringe 

Bedeutung zu gewinnen. Es wird daher nicht ganz 

ohne Beachtung bleiben, wenn ich verſuche, einem 

Jeden die Gelegenheit in die Hand zu geben, ſich 

leicht mit dem Verfahren bekannt zu machen, und 

es zu ſeinem Vergnuͤgen oder auch Nutzen in An⸗ 
wendung zu bringen. Zu dieſem Zwecke will ich mit 
kurzen Worten die Methode angeben, die ich wieder⸗ 
holt anwendete, und ohne Muͤhe, unter geringen Ko⸗ 
ſten und binnen kurzer Zeit die reinſten Abdruͤcke in 
Kupfer erhielt. Der galvanoplaſtiſche Apparat ift 


weiter nichts als ein einfacher galvaniſcher Apparat 


aus zwei in Beruͤhrung ſtehenden verſchiedenen Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten und zwei differenten, durch einen Kupferdraht 
reguliniſch verbundenen Metallen. Die beiden Fluͤſſigkeiten 
find verdunnte Schwefelfäure oder Kochſalzaufloͤſung und 
eine Auflöfung von Kupfervitriol, und die beiden Metalle 
eine kupferne Medaille oder fonft ein geprägtes Stuͤck 
von ediem Metall und eine Zinkplatte von ungefaͤhr 
derſetben Größe. Hiernach kann man ſchon, auch 
wenn man nicht wuͤßte, daß ſich Kupfer blos in der 
Kupfervitriolauflöͤſung bilden kann, a priori beſtimmen, 
in welche Fluͤſſigkeit das Zink und in welche das edlere 
Metall gebracht werden muͤſſe, ſo bald man nur die 
bipolaren Richtungen der galvaniſchen Thaͤtigkeit die⸗ 
ſer Kette richtig ins Auge faßt. Doch ohne mich 
weiter in wiſſenſchaftliche Eroͤrterungen einzulaſſen, 
will ich verſuchen, die einzelnen Vorrichtungen durch 
Beſchreibung deutlich zu machen. — Nachdem man 
an das eine Ende eines ſchwachen Kupferdrahtes von 
beliebiger Länge eine Medaille, und an das andere 
Ende ein Stück Zinkblech von derſelben Größe ger 
loͤthet hat, nimmt man ein gewoͤhnliches Bierglas, 
fuͤlt es etwa bis zur Hälfte mit Waſſer und loͤſt 
in demſelben fo viel Kupfetvitriol auf, als das Waſ⸗ 
fer aufzulöfen im Stande iſt und wirft dann noch ei⸗ 
nige Stuͤcke dieſes Kryſtalles nach. In dieſe Fluͤſſig⸗ 
keit haͤngt man einen Beutel von ſtarker Blaſe und 
fuͤlt denſelben mit verdunnter Schwefelſaͤure — un⸗ 
gefahr 16 Theile Waſſer auf 1 Theil Schwefelfäure. 
Dabei muß aber beobachtet werden, daß die beiden 
Fluͤſſigkeiten nicht in unmittelbare Beruͤhrung gera; 
then, d. h. der Blaſenbeutel muß waſſerdicht und 
nicht allzutief in die Kupfervitriolaufloͤſung getaucht 
fein, Das Aufhaͤngen des Beutels, der oben offen 
iſt, kann entweder durch kleine Haͤkchen geſchehen, 
oder durch einen Holzreifen, an weichen die Blaſe 
angeheftet wird. Iſt dies geſchehen, TO läßt man die 
Medaille zwiſchen der Blaſe und dem Glaſe in die 
e en ahr auf 
Kupferflüſſigkeit hinab, und bringt fie ungefi 5 
die Mitte des Bodens, mit der Seite nach oben, die 
abgebildet werden ſoll. Das am andern Ende des Kupfer⸗ 
drahtes befindliche Zink legt man in die Blase. Findet 
zwiſchen den einzelnen Theilen die gehörige Verbindung 
ftatt, fo. werden ſogleich vom Kupfer Wafferftoffgas: 
Bläschen aufſteigen, ein Zeichen, daß der Prozeß im 
vollen Gange if, In Zeit von einigen Stunden 
hat ſich ſchon auf der Medaille ein rothes Häutchen 
von reguliniſchem Kupfer gebildet, das binnen 3—4 
Tagen zu einer nicht unbedeutenden Dicke anwächft, 


Haben ſich noch vor Beendigung der Operation die 


zu Anfang hinzugeſetzten uͤberzaͤhligen Stuͤcke K 
vitriol aufgelöft, ſo erſetzt man düſaben — 


‚oben ſo iſt es nicht ohne Vortheil, daß man das 


Zink einigemal im Verlaufe des Prozeſſes mit einer 
naſſen Bürfte von dem Oxyde befreit, Nach 4 oder 
5 Tagen hat ſich auf der Medaille fo viel Kupfer 
gebildet, daß man den Prozeß als beendigt anſehen 


—3 
kann. Um nun den metalliſchen Ueberzug von dem 
Original zu trennen, feilt man behutſam das an dem 
Rande gebildete Kupfer ab, ſo ſpringt bei einiger 
Nachhilfe der Abdruck leicht vom Original. Damit 
man dieſen Abdruck ganz getreu und rein erhalte, 
und auch ein leichtes Abloͤſen bezwecke, iſt es noͤthig, 
daß man die anzuwendende Medaille vorher von al⸗ 
lem Schmutze reinigt, entweder durch Kochen in ei⸗ 
ner Aufloͤſung von Weinſtein oder durch Putzen mit 
irgend einer das Gepraͤge nicht angreifenden Sub⸗ 
ſtanz. — Das Ueberziehen der Medaille mit Blatt: 
gold oder Blattſilber, das Herr Dr. Boͤtticher an⸗ 
empfiehlt, um eine leichte Trennung des Abdruckes 
von der Normalplatte zu erreichen, iſt durchaus un⸗ 
noͤthig, da auch ohne dieſe Vorſicht die Trennung 
bewirkt werden kann, und der Abdruck ſich ſtets voll⸗ 
kommener bildet. — Geſchieht es, daß die Medaille 
nicht dicht auf dem Boden aufliegt, ſo uͤberzieht ſich 
auch die untere Seite mit Kupfer, was dann durch 
den Ueberzug der Raͤnder mit dem obern Ueberzuge 
fo feſt zuſammenhaͤngt, daß beim Abfeilen der Raͤn⸗ 
der große Behutſamkeit nöthig iſt, will man das Ori⸗ 
ginal nicht verletzen. Doch kann man dieſen Uebel⸗ 
ſtand leicht dadurch beſeitigen, daß man vor dem Ein⸗ 
ſenken in die Flüſſigkeit die untere Seite der Me: 
daille mit Wachs überzieht, oder dieſelbe in ein Brett⸗ 
chen genau fo einfuͤgt, daß blos die obere Seite und 
ein kleiner Theil des Randes der Flüſſigkeit darge⸗ 
boten wird. Auch kann man den kupfernen Verbin: 
dungsdraht, fo weit er in die Fluͤſſigkeit taucht, mit Wachs 
„überziehen, um eine Kupferbildung an demſelben zu ver⸗ 
hindern. Um durch das Ans und Abloͤthen des Drah⸗ 
tes die Medaille nicht zu beſchaͤdigen, muß man die 
Bindung. fo leicht wie moͤglich machen. Man bes 
ſtreicht den Rand der Medaille an einer Stelle mit 
etwas venetianiſchem Terpentin, erhitzt dieſelbe, waͤh⸗ 
rend man einen Zinnſtift an dieſe Stelle hält über 
einem Licht, und bringt die ebenfalls mit Terpentin 
beſtrichene Drahtſpitze, ſobald ein Tropfen Zinn am 
Kupfer haftet, daran, ſo wird eine leichte Verbindung 
bewirkt. Das Abloͤthen geſchieht ebenfalls über Licht, 
wobei man das fluͤſſig gewordene Zinn mit einem 
Lappen abwiſchen kann. — Doch kann man viel⸗ 
leicht noch leichtere und vortheilhaftere Methoden an⸗ 
wenden, nur muß immer dabei beobachtet werden, 
daß eine reguliniſche Verbindung zu Wege kommt. 
Will man endlich ein Abbild von dem Original 
erhalten, ſo wendet man den gewonnenen Abdruck auf 
dieſelbe Weiſe an wie die Medaille. Dabei muß 
man aber den Rand gehörig abrunden und poliren. 
In dem oben beſchriebenen Apparate kann man 
auch anſtatt des Blaſenbeutels einen glaͤſernen Lam⸗ 
pencylinder anwenden, deſſen untere Oeffnung mit 
Blaſe uͤberbunden iſt. Prof. Jacobi ſchließt dieſe 
untere Oeffnung mit einem Gypsdeckel, eben ſo wen⸗ 
det auch Spencer Gyps und Holz an. 

Ferner kann man mit demſelben Apparate Metalle. 
vergolden, wenn man an die Stelle der Kupfervitriolauf⸗ 
loͤſung eine Aufloͤſung von neutralem Goldchlorid ſetzt, 
und in dieſe Fluͤſſigkeit das zu vergoldende Metall 
bringt, welches ebenfalls durch einen Kupfer⸗ oder 
Silberdraht mit dem in die verduͤnnte Schwefelfäure 
getauchten Zink verbunden ſein muß. In Zeit von 
einer Minute hat ſich das Metall ſchon leicht ver: 
goldet, man nimmt es heraus, wiſcht es mit einem 
leinenen Lappen ab, und wiederholt das Experiment 
noch einmal, ‚fo iſt die Vergoldung ſchon ftärker; und 
ſo kann man noch einige mal fortfahren, je nachdem 
man den Gegenſtand ſchwaͤcher oder ſtaͤrker vergoldet 
haben will. — Auf den erſten Blick ſcheint es, als 
wenn dieſe Art von Vergoldung nicht anwendbar ſei, 
da der Goldüberzug wahrſcheinlich nicht feſter haften 
kann, als der Kupferüberzug bei den obigen Verſu⸗ 
chen. Bevor ich daher etwas Näheres Über die von 
mir angeſtellten Verſuche mittheile, will ich die ver⸗ 
goldeten Gegenftände von einem praktiſch Erfahrenen 
prüfen laſſen. — Die oben beſchriebene Vergoldungs⸗ 
methode gab vor kurzem Herr de la Rive an. 


H. 


Scha ch⸗ Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
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Der anonyme Netenfent meiner Schriften: Antwort 
eines Chriften, und: Brand contra Miro (in Nr. 
260 der Breslauer Zeitung) ſoll deutſche Antwort bes 
kommen. Theodor Brand. 


Mannichfaltiges. i 

— In England hat man amtlich nachgewleſen, daß 
die häufigen Fälle, daß Frauenzimmer hier an der 
Schwindſucht ſterden, u. zwar durchſchn. jährl. 31,000, 
ihren Grund in; dem Stubenleben und vorzügllch 
im Tragen der engen Schnürlelber haben. Eltern 
und Erzieher werden hierauf aufmerkſam gemacht, und 
ganz richtig iſt die d Banden daß junge Mädchen 
sin A 5 andagen eden fo wenig nöthig 

aben, als Knaben. : 
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— Auf einem Balle der Tunnel⸗Geſellſchaft in Lei p⸗ 
zig wurde vor einigen Tagen von 3 Franzoſen, dle zu⸗ 
fällig anweſend waren, mit etwas ungebührlichem Uns 
geftüm die Marſelllaiſe verlangt, — eine Forderung, 
welche natürlich die ernſteſte Abwelſung fand. 

— Ein anglikaniſcher Geiſtlicher in Suͤd⸗England, 
dem feine Amtspflichten Läftig fein mochten, ſah mit 
Schrecken der Beichtzeit des Oſterfeſtes entgegen. Er 
verkuͤndete deshalb am Palmſonntage, nach der Pre: 
digt, von der Kanzel: „Meine Brüder! Ich benach⸗ 
richtige Euch, daß, um Unordnungen zu vermeiden, 
ich Monntag den Luͤgnern Beichte hören will, Dins⸗ 
tags den Habſüchtigen, Mittwochs den Verlaͤumdern, 
Donnerſtags den Dieben, Freitags den Liederlichen 
und Sonnabends den boͤſen Weibern.“ — Eſt iſt 
begreiflich daß Niemand ihm beichten ging, und un⸗ 
ſer Pfarrer hatte gute Tage. 


f 8 eſtrede N 
zur Feier des eee Sr. Königlichen 
Majeſtät 


Friedrich Wilbelm IV. 


un 
der Erbhuldigung von Schleſien, 
gehalten 
am 15. Oktober 1840 
im großen Hörſaalt des Gymnaſiums zu Llegnitz 


vom 
Conrector Carl Aßmann. 


Hochzuverehrende Anweſende, 
Gellebte Schüler! 

Das Andenken an die jüngſte Vergangenheit, an das 
trauervolle Ereigniß, . . 
des preußiſchen Volkes drang, lebt gewiß in uns Allem in 
noch ſo friſcher ungeſchwächter Kraft nachhaltig fort, daß eine 
Stimmung ernſter Wehmuth faſt unwillkührlich die doppelt 


begeiſterte Feſtesfreude, welche uns heute in dieſen Räumen 


verſammelt hat, verkümmern und verdrängen will. Was 
wäre auch wohl natürlicher und verzeihlicher? Unveräußer⸗ 
lich find fie die Anſprüche und Bedürfniſſe liebender Erinne⸗ 
rung. Einmal ergriffen und durchglüht von wahrer inniger 
Liebe, liebt ein fühlendes Menſchenherz ganz und ungetheilt 
und ewig; denn das Ewige, das Unendliche iſt recht eigent⸗ 
lich das Element, wovon die Liebe gehoben und getragen 
wird. Durch dieſes heilige Gefühl, das große Vorrecht der 
Menſchheit, in welcher Form es zur Erſcheinung komme, 
welchem Gegenſtande es zugewendet ſei, wird der Menſch 
ſeiner höheren Würde erſt wahrhaft menſchlich ſich bewußt; 
es giebt ihm die Bürgſchaft feiner. göttlichen Abſtammung, 
es dene den Unterſchied auf von Zeit und Ewigkeit. — Gleich⸗ 
wohl faffen Sie uns heute ſolchen wehmüthig ernſten Rück⸗ 
3 nicht wehren, ſondern 83 ge . — 

geborenen Ac ölen erfönticpreit unſeres 80 en 
deten Königs, um den die tiefe Trauer unſerer Seelen 
gerade heute in ihrer ganzen Stärke aufs Neue er⸗ 
wachen muß. Denn nur gemüth⸗ und gedankenloſer 
Leichtſinn ſträubt ſich gegen den Schmerz; dem edleren Men⸗ 
ſchen iſt er willkommen, ſelbſt in der Freude; er kennt ſeine 
heiligende, verklärende Kraft, er kennt die Lebensweihe durch 
den Tod. Wie ſollte auch ein dreiundvierzigjähriges könig⸗ 
liches Walten in Liebe und Gerechtigkeit ſo ſchnell ſpurlos 
erlöſchen, wie die Flamme, der es an Nahrung gebricht, 
oder zerſtieben wie Spreu vor dem Hauche des Windes, da 
ſelbſt das ärmſte bedeutungsloſeſte Leben ein heiliges Anrecht hat 
auf das Gedächtniß ſeines Namens? Nein! Verwachſen wie es 
war das große Leben unferes verklärten Königs mit dem 
Geiſt und Leben ſeines treuen Volkes, ja dieſes Leben ſelbſt 
in ſeines Sinnes tiefſter Bedeutung, ewig ſchwebt es in heh⸗ 
rer Lichtgeſtalt vor dem Auge des Geiſtes und ein Pantheon 
thut ſich ihm ſtrahlend auf in den Gemüthern der Ueberle⸗ 
benden, das allen Stürmen Trotz bietet, alle Zeiten über⸗ 
dauert. — Doch nicht blos gerecht, wenn anders das Gefühl 
einer Rechtfertigung bedarf, ſondern ſogar als die einzig 
angemeffene, des großen Gegenſtandes allein würdige Stim⸗ 
mung erſcheint unſere ernſte Wehmuthsfeier inmitten des 
Jubels eines jauchzenden tiefbewegten Volkes, da wir zuver⸗ 
ſichtlich glauben dürfen, daß wir fie theilen diefe Stimmung 
mit dem erhabenen Sohne des königlichen Vaters ſelbſt, daß 
wir den heutigen bedeutungsvollen Tag ſo gerade in ſeinem 
Sinn und Geiſt begehen. Wem iſt er mehr ein Tag ernſt⸗ 
wehmüthiger Erinnerung als ihm; an weſſen Ohr, in weſſen 
Herz werden ſie gewaltiger und erſchütternder ſchlagen die 
tauſendſtimmigen Klänge der gerechten Freude eines ganzen 
Volkes, die einſt dem Vollendeten gegolten, als an das Ohr, 
in das Herz deſſen, der das Gedaͤchtniß des verklärten Va⸗ 
ters in ſo rührend zartem Sinn verehrt und pflegt, daß er 
die erſten großen Thaten ſeines Regenten ⸗Lebens, die wie 
milder Thau des Himmels befruchtend niederträufelten, von 
ihm nur ableitet, auf ihn nur bezieht. — Aber unſere Weh⸗ 
muth ſei würdig wie die des Königs. Weder rückwärts noch 
vorwärts ſoll der Menſch allzuſehnſüchtig ſchauen; fonft ver⸗ 
liert er das Leben und nur die Gegenwart ift — 5 Leben. 
Wenn Vergangenheit und Zukunft das Gemüth allein be⸗ 
ſchäftigen, da wankt der feſte Boden unter uns und die gro⸗ 
ßen Aufgaben des Lebens bleiben ungelöſet. Was du thun 
willſt, thue heut, weſſen du dich erfreuen willſt, des erfreue 
dich heut, nur der gegenwärtige Augenblick iſt dein; die Ver⸗ 
gangenheit erhebe und veredele dich, fie beuge dich nicht nie⸗ 
der; auf der Zukunft verhülltes Jenſeits rechne nicht, ſon⸗ 
dern mit raſcher Wirkung thue deine Pflicht, wie 
dein Gewiffen fie dir zeigt: das iſt der heilige Wille 
des lebendigen Gottes, So wollen wir denn auch die Freude 
einziehen laſſen in unſere Seelen, wozu ſich heute fo über: 
reicher Stoff uns bietet. Eine Sonne ſtrahlend in Lichtes⸗ 
fälle iſt zwar unter unfern Lebenshorizont hinabgeſunken; 
aber wir klagen nicht. Wir haben uns des ſchönen hellen 
Sonnentages, den ſie uns ſchenkte, gefreut; wir haben uns 


an der belebenden Wärme ihres Lichtes erquickt; wir haben 


die Schöpfungen geerntet und genoffen, die fie ins Dafeln 
gerufen. Nach einer rsa Nacht geht . 
auf und ſiehe, es iſt das nämliche Geſtirn, nur jugenbiich er 
Frieden und Verſöhnung iſt auch ihr erſter Sers dee fein 
wir ſprechen es mit froher Zuverſicht 2 Ar, nicht 
wird. Le roi est mort, vive le roi Br die eiebe wech⸗ 


im Sinne des gedankenloſen Pöbels, der ra 


* 


deſſen Kunde erſchütternd zum Herzen 


die neue Sonne 


ſelt wie die Kleidung, ſondern in jener würdigen Faſſu 

des Gemüthes, welches dem Tode we dem Leben pen Nac 
angedeihen läßt. — Und wie ergreifend drängt ſich uns die⸗ 
ſes Leben heute mit ſeinem reichen unermeßlichen Gehalt ent⸗ 
gegen. Wenn Fürſtenthrone ihre Inhaber wechſeln, da be⸗ 
innt eine neue Aera der Geſchichte; da etkennen die Völ⸗ 
er, was die Gewohnheit ſie ſo leicht vergeſſen macht, aufs 
Neue, daß es ein unverletzlich heilig Band iſt, das ſich um 
Volk und Herrſcher ſchlingt; da treten die großen Verbind⸗ 
lichkeiten, die dieſes Verhältniß erzeugt, in voller Klarheit 
wieder in eines Jeden Bewußtſein; da muß es redlich aus⸗ 
geſprochen werden, was von beiden Seiten erwartet wird; 
da macht ſich der Urvertrag des ſocialen Lebens, der auf die 


ewigen Ideen des Rechtes und der Pflicht gegründet iſt, in 


feiner ganzen idealen Ürſprünglichkeit wieder geltend. Da⸗ 
rum danken wir dem Himmel, daß wir das große Ereigniß, 
das wir heut feierlich begehen, zu erleben gewürdigt worden 
ſind; noch inbrünſtiger aber danken wir ihm, daß er uns in 
ſeiner überſchwenglichen Huld abermals einen Herrſcher ge⸗ 
geben, der, Erbe allet Tugenden ſeines erhabenen Geſchlechts, 
durchdrungen von dem göktlichen Geiſt der Liebe und der Ge⸗ 
rechtigkeit, vor welchem kein Anſehn der Perſon entſcheidet, 
mit ſeinem Volk zu einer Einheit zu verwachſen ſtrebt, die 
weder Frevel noch Mißgeſchick jemals zerreißen wird. Was 
ſeit dem Augenblick geſchehen, wo Friedrich Wilhelm IV. den 
glorreichen Thron ſeiner Väter iegen, wie er in wenig 
Monden ſchon gewaltet, ſo mild als gerecht, wie er mit 
wahrhaft königlichem Sinn der Herrſcher göftlich großes 
Vorrecht, Gnade den Verirrten, überraſchend geübt, und wie 
er dennoch im Glanze ſolcher Thaten mit der ſchönen unge⸗ 
nügſamkeit der Tugend noch nichts des Preiſes Werthes 
gethan zu haben verſichert: zu weſſen Ohr wäre ſie 
nicht gedrungen, die begeiſternde Kunde, wen hätten 
ſie nicht entzückt die zahlloſen Züge der perſönlichen 
Liebenswürdigkeit unſeres edlen Königs, wen hätte 
es nicht erhoben das patriarchaliſche Bild des unter ſeinen 
Kindern ſicher und ſegnend wandelnden Vaters, in einer 
ſelbſtſüchtigen, * gährenden Zeit? Wahrlich, mit ge⸗ 
rechtem Stolze können wir Europa's Völkern zurufen: 
Kommt her und ſeht! Was iſt die Garantie eurer Conſti⸗ 
tutionen gegen die unſrige! Mit unauslöſchlicher Schrift 
ſteht Preußens Conſtitution geſchrieben in dem geſunden 
Sinn und Geiſt und in dem tugendreichen Herzen ſeiner 
Herrſcher. In einem Volk, in deſſen Geſchichte Namen 
glänzen, wie der große Kurfürſt, der große König, Friedrich 
Wilhelm III. der Gerechte, Friedrich Wilhelm IV. der Gna⸗ 
denreiche, kann nichts Verwerfliches, den wahrſten wohlver⸗ 
ſtandenen Intereſſen der Nation Zuwiderlaufendes geſchetzen. 
— Wollen wir nun zurückbleiben, wo der König ſelbſt vom 
Throne herab mit edlem Vertrauen ſeinem Volke entgegen⸗ 
kommt, um das durch des großen Vaters Tod zerriſſene 
Band der Liebe und des freudigen Gehorſams wieder anzu⸗ 
knüpfen? Der Vater ruft aufs neue ſeinen Kindern; er 
verſammelt fie an ſeinem Tage, den Preußens Glanz und 
Prüfungsgeſchicke wunderbar zu -fo ſeltener Feier weihen, 
um feinen Thron. Mit welchem Angebinde wollen fie ihm 
entgegentreten? Laſſet fie uns fühlen die hohe Bedeutung 
dieſes Tages und einen Eindruck davon mit nach Hauſe 
nehmen, den keine Zeit zu verwiſchen im Stande iſt; laſſet 


. beſonders euch, meine 
fer Anfate angehört, beigen 1 ae 8 
Augenblicke vielleicht legen die Abgeordneten eures Vaterlan⸗ 
des die ungeheuchelten Gelübde der Treue und unverbrüchli⸗ 
cher Anhänglichkeit an den Stufen des Thrones unſeres er⸗ 
lauchten Königs nieder. Was ſie in unſer Aller Namen 
heut geloben, das geloben ſie auch für euch; denn ihr ſeid 
die Zukunft des Vaterlandes, auch durch euch wird der Gang 
der Weltgeſchichte mit beſtimmt und ihr werdet einſt dafür 
verantwortlich fein. Jetzt ſtehet ibr noch in dem glücklichen 
Alter, wo ihr die Zukunft eure Göttin nennt. 
gaukelt eure leichtbeſchwingte Phantaſie euch goldne Träume 
vor von en Tagen, wozu ihr nicht immer von der Wirk: 
lichkeit die Grundzüge entlehnt; denn leicht verführbar hul⸗ 
digt ihr nur allzuoft dem Schein, der euch berückt, und in dem 
gefährlichen Wahn, zu Weltverbeſſerern beſtellt zu ſein, wollt ihr 
oft gewaltſam mit einem Schlage niederreißen, woran Jahr⸗ 
hunderte mühſam gebaut, und ihr gewahrt den finſtern Ab⸗ 
grund nicht, der blumenüberdeckt zu euren Füßen ſich gäh⸗ 
nend öffnet. Ein fanftes Joch iſt euch noch auferlegt, Fa⸗ 
milie und Schule find die Kreiſe, die eure Thätigkeit be⸗ 
ſtimmend lenken; der Ernſt des Lebens wird euch noch er⸗ 
part. Es kommt von ſelbſt die Zeit, wo er ſich Fr; 
macht und wohl euch, wenn er euch alsdann in wuͤrdiger 
Faſſung mit Geiſteskraft gerüſtet ſindet. Das geben iſt kein 
Mimus, den man zuletzt, wenn der Vorhang fällt, blos bei⸗ 
fällig beklatſcht oder mißfällig verhöhnt, ſondern eine heilig 
ernſte Angelegenheit, die unberechenbar mit ihren Folgen in 
die Ewigkeit hinübergreift. Zeit und Geſchichte, meine jun⸗ 
gen Freunde, fie mahnen laut und unerbittlich: nützt weis⸗ 
lich eure Jugend! Wollt ihr da feiern und blos genießen, 
wo eure Väter in Blut und Thränen ſäeten? Schlagt fie 
doch auf, die Bücher der Geſchichte! Glorreiche Namen fin: 
det ihr verzeichnet auf allen Blättern der Annalen eures 
Vaterlandes, ewigen Preiſes werth. Wollt ihr den eurigen 
nicht auch dereinſt dazu geſellen? Ein Jahrhundert iſt vor⸗ 
über, an Thaten reich wie kein anderes in der Weltg⸗ Nöte, 
ſeitdem Preußens Königl. Aar den ftolzen Bittig, en unſern 
Gauen ſieghaft entrollte. Von allen Seiten 10 mörde⸗ 
riſche Geſchoſſe nach dem Herzen der Jad ung late, Der 
Drang wargroß. Dreimal entbrannte Blat eiche kampf, 
am heftigſten das letzte Mal. Mi S ut benetzte der 
verwundete Aar die baterländiſche g. chon triumphir⸗ 
ten feine Feinde, feines Falle dec den Gent Einmal wun- 
. 20 44% entrang ke an ſich f —— en mit 
mächtigem elſchlage ingend, barg er 
Nas in dom 22 Herſt. Sehet, darum haben Preu⸗ 

ens Könige Schleſten. 
bela 11 anf weil fie das Land mit ihrem 
Blut erkauft. 85 r ſtolz 900 ihr, daß ihr ſolches Opfers 
werth, zeigt, ar & Thaten rauf ſeid, Schlefier zu heißen; 
aber zeigt n in Krieg un chte Thaten des Geiſtes 
er landes und Frieden, zu ewigem Ruhme euch 
und zu u. unverbrüchl. Frommen. Das ſei heut auch euer 
beulgza, j ches Gelübde, das ihr auf dem Altare 
des Waben i niederlegt! So werdet ihr vor Sparta's 
ner reger errörhen dürfen, ſondern berechtigt fein, 
entgegen zu W der Greiſe und der Männer hoch herzi 
ene IT Sort 
ſegne den König und uns durch ihn! 


lee: 03%, Vaerſt u. H. Barth. Druck d. Graf, Barth u. Comp. 
it einer Beilage. 


eis ſo werth gehalten, als eine der 


Geſchaftig 


7. * 


„„ . 
2 261 der Breslauer Zeitung. 


FVreitag den 6. November 1840. 
IE Bet 3 3 
eee 7 r e e , er eee er. 
bester: & dert ohr, f > A; 1 e ö Den Herren Cantoren und Musikdi- 
Brit: ‚Die, Bachmann Oper in 3 Grass, Barth * Comp. in Breslau, rectoren zur geneigten ‚Beachtung 
„zum Aten Male: „Helene, oder: a empfohlen: 
Se Arbe, Beigmals&uftiiel in fünf | ‚Herrenstragse u 20. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart 
in Breslau, am Ringe Nr. 52, ist so 


eben .ersahienen: 1 
schnell, gut und zu billigem 7 


Preise besorgt, — Die Sor-|- 75 Christnachts m . 
timents- Buchhandlung C an t a t e 


führt ein möglichst vollstäun 
für 4 Singstimmen und 2 Violinen, 


diges Lager der älteren, neue. 
und neuesten Literatur (incl, Viola, Bass, 2 Flöten, 2 Horne mit Or- 
gelbegleitung, 


2 Sekte. 1% Gefällige Au von den 
und Universitäts : 5 IR Ge sun u 


HR, Verbindungs⸗Tnzefge⸗ Stereotypie, 
0 Helge geſtern hierſelbſt vollzogene eheliche] Verlags- und Sortiments - 
Verbindung zeigen wir, ftatt beſonderer Mel⸗ Buchhandlung, 


dung, unſern gerhrten Verwandten und Be⸗ Schulbücher, Atlanten ete.- 


kannten hiermit ergebenſt an Lithographie — nee i 
95 . 4 5 stehenden, alle in den öffent- 2 
Hm lichen Blättern angezeigte I., J. Pachaly. 


Op-. 10. Preis 1 Rtl, 

„Der Text ist so eingerichtet, dass 
diese Cantate auch an den Weih- 
uachtsfeiertagen aufgeführt werden 
kann.““ 5 


Bücher zu gleichem Preise 


Dorothea Louife Maaß, geb. Xylographie.- 3 


Reichardt. ; 

„ Berbindungs- Anzeige e e e. a — 1 N 

ere am gestrigen Tage vollzogene ehe Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, ift zu haben: 
liche len e I . ergebenft, Wohlfeiles Kochbuch für Hausfrauen und Köchinnen! 


anzuzeigen: Lei N Derdurchseinefrüheren Werke rühm- 
Bresso, * 6. Nopbr. 1840. Antonie Metzner: lichst bekannte Componist hat auch 
orig NL, Wundarzt, < lb t 1 „ 2 hier wieder sein vorzügliches Composi- 

Mathilde Schmidt, geborne te 1 [4 elehren E öchin tions-Talent bewährt und die Literatur 
Konklowsky. ’ der Kirchen-Musik durch ein sehr schät- 


— - — oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Enthaltend: 
. eee Verbin gründliche und allgemein verdändlſche Anweſſungen, alle Arten von Speifen, als 
dung zeigen wir hierdurch ergebenſt an. Suppen, Gemüse, Saucen, Ragouts, Mehl⸗, Mllch⸗ und Eierfpeifen, Fiſche, Bra⸗ 
ee, Ben; 1 et ten, Salate, een 1 5 und anderes Backwerk, Getränke ꝛc. in ſehr 
ni ‚Karl Gelinek, Juſtiz: Kommiff. kurzer Zelt ſchmackhaft bereiten zu lernen. Nebſt Küchenzetteln und Belehrungen 
lara Gelinek, S. nee über Anordnungen der Tafeln, Tranchlren x. Ein unentbehrliches Handbuch für 
Den e = 277 uk 25 Bi} Hausfrauen und Köchinnen. Nach 10letjährigen Erfahrungen bearb. Gte Auflage. 
erfolgten ob under inniggeliebten Gattin „Mit Abbild. 17% Sgr. Geb. 20 Sgr. Canto, Alto, Tenore et Basso 
und Mutter, im 72ften Lebensjahre, nachdem Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Köchinnen, e ee 
ihr am 2ten d. M. Nachmittags halb 1 uhr] ſondern auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. Den beſten Beweis feiner au⸗ a 5 
die Sprache vom Schlage gelähmt wurde, ßerordentlichen Brauchbarkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolgten Auflagen dieſes Josepho Kassner, 
zeigen wir mit tiefſtem Schmerz, um ſtille nützlichen und unentbehrlichen Buches. f 3 Rectore et Cantore Vratislaviae. 
Theunahme bittend, Freunden und Bekann⸗ Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbuches iſt nachſtehender: 1) Allgemeine Belehrun⸗ 2 


zenswerthes Werk bereichert. 


In demselben Verlage exschien gleich- 
zeitig: . — 


Gradualia vel 
Hymni 


cum textu latino et germanico pro 


ten hiermit ganz ergebenſt an. gen. 2) Suppen, 150 verſchledene Arten. 3) Kalteſchalen, 14 Arten. 4) Eingelegtes zu a 
ah — 1 Nov. 1840. Suppen, 18 Arten. 5) Gemüſe, 126 Arten. a En und Kricaffees, 38 Arten. 7) Sau: Bekanntmachung 
Johann Adam, als Gatte. cen oder Brühen, 74 Arten. 8) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 Anweiſungen.] wegen Verdingung einer Brote und Fourage⸗ 
6 Joe Rother, 9) Fiſche 63 Anweiſungen. 10) Mehl, Milch- und Eierſpeiſen, 85 Anweiſungen. 11) Pud⸗ „Lieferung. 
Joſepha Rother, d als Kinder. dings, 22 Arten. 12) Geſchmorte Obſtarten und Salate, 38 Arten. 13) Geldes und Ers⸗ Wegen Verdingung der Fourage + Lieferung 


verehel. Heider, ; mes, 51 Arten. 14) Pafteten, Torten und Backwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, 27 
Jo ſeph Heider, als Arten. 16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 17) Küchenzettel und Tafel⸗Arrange⸗ 
Florentine Rother, d Schwieger⸗ ment, nebſt Anweiſung zum Tranchiren ꝛc. — Man ſieht hieraus, daß nichts die Kochkunſt 

geb. Nickel, Kinder, Betreffendes vergeſſen iſt und daß es in dieſem Buche auch nicht an Anweiſungen zu Ge⸗ 


für die Garniſon⸗Orte Gleiwitz und Beuthen 
D/S. und der Brot⸗ und Fourage⸗Lieferung 
für die Garniſon- Orte Pleß, Ohlau, Streh⸗ 
len, Münſterberg und Frankenſtein für das 
Jahr 1841 an den Mindeſtfordernden iſt ein 
RR, f Ro1 29, d. we um 9 uhr des 

tur DierfeloR anberaum: gebenen de 


benfalls ſehr gelegen ‚fein. muß. a 
Gates und eee ien und in allen 4 der , N EORSUEH. ünferes 0 ese Tendantur Hierfetoß ander den, wel⸗ 
Sberlandesgerichts⸗Ehef⸗ | ben, in Breslau bel Graß, Barth und denn die ganze Ausführung dieſes Nomanes chen der Intendantur⸗Rath Ga 11 75 abhalten 
N f Gooper neue Lorbeeren und neue Wird, Die Lieferung geſchieht unter den be 
kannten gewöhnlichen, im Termin ſelbſt offen⸗ 
zulegenden Bedingungen. \ 
Cautionsfähige und ſonſt für gehörig qua⸗ 
liſicirt erachtete Lieferungswillige werden hier⸗ 
mit eingeladen, mit Caution verſehen in die⸗ 
ſem Termine ſich perſönlich einzufinden, und 


DE. Freunde zu gewinnen. 
Pfadfinder J. B. Sauerländer in Brankfust a. . 


- I f Bei Jaquet in München iſt erſchienen und 
zuzeigen, bitten wir, unſerem großen und ge⸗ d er Binnen: S e e. bei Graß Barth und Comp., Herrenſtr. 


den 98 8 =: 5 Feng eiffkatbolif unferen Deputirten ſchriftliche Lieferungs⸗An⸗ 
5, 1840. Fenfmore Cooper, ollſtändiges chriſtkatholiſches erbietungen zu überreichen, worauf derſeibe 
ra u 5 — v. Jariges ſowohl als Fortſetzung der ſämmtlichen Werke 8 ch mit den mindeſtfordernden Submittenten in 
0 geb. Sack. 48 — 1568 Bochn.) als unter befonderem ’ G € b E t b u ch Unterhandlung treten, und mit ihnen bei Er⸗ 

von reichung ihm annehmbar erſcheinender Preis⸗ 


e Lieferung = Verträge abſchließen 
wird. \ 
Breslau, den 3. November 1840, 


i Titel. 3 Thle. Rtir. 1. = fl. 1 45 kr. 
gu 8 v. Jariges. 67 ade a Bi serien 9 5 Mi 0 0 5 U 
r : aſſers reiht fi nen früheren glänzendſten 5 . a 1 
4 * af ino Erzeugniſſen, dem e es Mohi⸗ Erzbiſchöfl. geiſtl. Rathe, Hofpred. u. Hofkapl. 


f iel kaner u. [. w. würdig an und ſteht ihnen an Mit Bewilligung des Fürſtbiſchsflichen Ordi, [Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 
ſindet S e 1 Be a er fatt, Die Neuheit und Rafchheit der Handlung, an treff- nariates Wien, der hochwürdigſten General⸗ ET 
105 die Gaſt⸗Billets in der Runf-da Seine licher Gharakterzeichnung und unnachahmlich] Vikariate der Erzbisthümer München Frey fing De de ORTE 
1 Karſch in Empfang nehmen. NUNG ſchönen Schilderungen Amerikaniſcher Natur und Bamberg, und der Bisthümer Augsburg, ekanntmachung. 


und des Lebens in den urwäldern, auf den] Eichſtädt, Grätz, Linz, Paſſau, Regensburg Das der hieſigen Stadt⸗Kommune gehö⸗ 


Veor unſerer Abreiſe nach Berli „Flüſſen und Seen dieſes anziehenden Landes und Speyer. tige, neue Sandſtraße Nr. 1 belegene Stadt⸗ 
len wir uns unferen BR: 15 in jeder Beziehung gleich. Babksiebererfäris Mit einem Titelkupfer. Sell eaus fol vom 1. Jan. künftigen Jahres 
den als Vermahlte. 2 nen einiger Charaktere, welche ſich in fo ho-] Zwanzigſte neue durchgeſehene Auflage. ab auf 3 Jahre in öffentlicher Licitatlon ver⸗ 

A. W. Simon. hem Grade der Gunſt der Leſewelt zu erfreuen Stereotyp⸗Ausgabe. miethet werden. 


Wir haben desfalls einen Termin auf 

den 23. k. M ts... 

anberaumt und laden Miethluſtige ein, am 

gedachten Tage früh um 10 Uhr auf dem hie: 

ſigen 1. Eu Bürßtenfa e zu erſcheinen 
und ihre Gebote abzugeben. 

Die Bedingungen Su dieſer Vermiethung 
können vom 1. November d. J. ab bei dem 
Ratpaus-Infpettor Ou engeeden werden. 

ene 15 2 Reſidenzſtadt 
} le. 5 
Zum Magiſtra 1 enkte a 


Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und 


Rofalie Simon, geb, Bonheim. hatten, bringt dieſes neueſte Erzeugniß mit 8. 17½ Sgr. 


i Offener Gärtner ⸗Dienſt. Une Dame qui salt la musique et IA Bin 
eee Ein unverheiratheter mititäcfreler Germer, ture parle et éerit les quatre langues en 
Der Lieg melt fich an dem © Ye der ſich über feine Geſchicklichkeit und Wohl⸗ usage et munie des plus respectables r&com- 
Dice — eiegnig in dem b e e glaubwürdig ausweiſen kann, auch] mendations, dösire s'engager comme com- 
17 ird gefae ienun it i in i 3 5 te. E. 
n u uf |5 rar Lane Sri al 
5 1840. Idorf bei Brieg. | | a Aemoiselles, Le Comtoir dntelligence 
> ‚ 2 r benin ese des adtesses Anffkänchied 
0 ds⸗Mitglieder. Schwarzwalder Wanduhren igndes: 
v- Berge. v. Mickiſch. Thaer. v. Wille.] empfiehlt in größer Auswahl, für 9585 Güte e V. Nx. 31. 
„.. ͤ—— — 115 Rn 9 find aber leider nicht fo] Ein solider Mann sucht zu Netjahr. eine 
Die Wannenbaͤder "9, als dei irgend Jemand. nicht meublirte . Wohnung von Stube und 
in meiner 9 R ch währende Jog. Roſenfelder, Uhrmacher, J Alkove, 1—2 Stiegen hoch, in der Altstadt] 
des eee eee aus Schwarzwald, kl. Groſcheng. 26. oder cem nüchstgelegenen Theile der Vor- 
der Sommer⸗ 8 — Ein einzel“ Ein Kandidat des Predigt⸗Amtes, der feit städte. ‚Schriftliche Anzeigen, unter der 


Adres ER 2 
nes 445 mit geheim Zimmer, à 8 Sgr., 4 Jahren Hauslehrer ſſt, wünfht eine ahnli⸗ der Alias M., werden angenommen in 
. Re gr. 5 


— 


Stadträthe. 


5 Bekanntmachung. 

Aus dem in der Nähe von Poln. Warten⸗ 
berg belegenen Königl. Forſt⸗Repſer Parzy⸗ 
now ſollen am 20. November Vormittags 10 


; f . h stä 1 0 
im A che Stellung oder auch die felbitftändige Be⸗ eke des Herrä, Locketädt, an [übe auf dem Börfer«Gtabliffemene zu = 


1 dem Näsch 

aufſichtigung auswärtiger Knaben in Bres⸗ EE ˙ 20:7 Ne 
a . lau zu übernehmen. Herr Conſiſtorial⸗Rath „ Ein geugebauter Toktaviger Flügel vo 
Denkmunzen | Böhmer oder Herr Oberlehrer Knie wür⸗ Kirſchhaumholz, mit englischen Saiten as 
fo wie Fee Eh, 0 die Throndeſteigung den über ſeine Perſönlichkeit Auskunft geben. In ber cl zu a 5 dem 221 
unſers 15 Wilhelm 1. Auf der Chauffee von Shlau nach Breslau un de Igaffe Nr. 16, unde f 
fie auf dae er der Ke n Tu 8 b. Alis. ein Binupefrter Si krach zum Stiminen und Reer ken der In. 
gierungs⸗Antritts Fri ‚it am 1 mehreren Kleidungsſtücken mente. * gie s ! Kaufliebht j 
vn 1 15 il Briefſchaften befindet, Bm Seeg — . ufliebhaber werden hierdurch mit dem 
chen werden. Alen Augen nach, geho⸗ om erloren ware ae e wird zu bietenden Kauf 
10 5 a a d d fo de led eee b een "ine Belohnung Neue 70 werd Deponiven ist, und der Feeſter Jas⸗ 
ſchen Iſraeliten au Weltgaf 14, eine Stiege, abzugeben. ga. 

tmäßige Eigenthümer gegen Erſtattung der Weltgaſſe Rr. 14, e ” Hölzer au igen wird. 
ee beim Brauerei: Pächter wel augmenblirte Stuben für einen Herrn 5 Verlangen a ober. 1840, 
Be kel in Alt⸗Grottkau bei Grottkau zu|find von jetzt ab zu vermiethen Taſchenſtraße Königliche Ober örſterei. 


othtannen⸗Bau⸗ 
chiedenen Dimen⸗ 


Geleger etz Denkmünzen e 
„e e e de 
H und Sohn, R 
Zu vermiethen am Ringe 
ein Verkaufs⸗Keller nebſt Feuerwerkſtätte oder 
Remiſe. Das Nähere Catharinenſtraße Nr. 7 


im erſten Stock. 


meld Nr. 19 pax terre rechts. 


n. 


als Starke Pfirfihen und Aprikosen en 


bäume, 


kann ſich melden, Ketzerberg 


Rothtvendiger Verkauf, 

Königl. Land⸗ und Stadt: Gericht. 

Das am Marktplatz hieſelbſt sub Nr. 2 des 
Sppothekenbuchs belegene, auf 8331 Rthlr. 
SE abgeſchätzte Haus wird in termino 
den 8. April 1841 Vormittags 9 uhr an der 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in der Re 
giſtratur einzuſehen. 

Ratibor, den 22. September 1840. 

Bekanntmachung. 

Es ſoll der für die Befugniß des Kiehn⸗ 
Rodens dieſes Jahr einzuliefernde ſogenannte 
Kiehnhafer in einer Quantität von ohngefähr 

550 Scheffeln a 
auf den 25. Novbr. c. Vormittags von 9 
bis 12 uhr 0 
Mm dem Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
Amtes öffentlich an den Meiſtbietenden ver: 
kauft werden. ! 

Indem wir Kaufluſtige zu dieſem Termine 
einladen, bemerken wir, daß die Verkaufsbe⸗ 
dingungen während der Amtsſtunden zur Ein⸗ 
ſicht bereit liegen. 

Trebnitz, den 3. November 1840. j 
Königl. Steuer: und Reut-Amt, 
Jagd Berpahtung. 

Die fiscaliſche Jagdgerechtigkeit auf der 
Feldmark Schönau, mit Ausſchluß der Königl. 
8 und des Theiles, nördlich der 

chönau⸗Neumarker Straße, — ſo wie die 
Jagd auf der Feldflur Weicherau, beide im 
Neumarker Kreiſe belegen, ſoll noch vom lau⸗ 
fenden Jahre ab auf anderweite 6 Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Hierzu ſteyt ein 
Termin zum 12. November Morgens von 10 
— 12 uhr in der Ober⸗Förſter⸗Dienſt Woh⸗ 
nung zu Nimkau an, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
der Plan von Schönau, ſowie die Verpach⸗ 
tungs- Bedingungen im Termine vorliegen 
werden. Trebnitz, den 29. Oktbr. 1840. 

Kgl. Forſt⸗Inſpektor Wagner. 
Brauerei⸗Verpachtung. 

Die zu Weihnachten a. c. pachtlos wer⸗ 
dende hieſige herrſchaftliche Schloß⸗Brauerei, 
mit welcher der Schank im Schloß⸗Keller und 
dem Park, ſo wie der Verlag des Bieres an 
5 zwangspflichtige Schänken verbunden iſt, 
ſoll Termino 

den 20. Novbr. a. c. Vormittags 

10 uhr 
im Lokale des Unterzeichneten öffentlich ver⸗ 
pachtet werden, welches mit der Pemerkung 
bekannt gemacht wird, daß daſelbſt zu jeder 
Zeit die Bedingungen einzuſehen ſind. 
Schloß San: den 18, Oktober 1840. 
Das lich v. Sto ſchſche Rent⸗Amt. 


Ausſchließung ehelicher Gütergemein⸗ 
chaft. 


Der Apotheker Alexander Richter und 
deſſen Ehegattin, Emilie Joſepha Au⸗ 
gufte, geborne Wentzel hierſelbſt, haben in 
der Verhandlung d. d. Breslau den 29. vor, 
Mts. die hierorts unter Eheleuten ſtatutariſch 


geltende Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 


Reichenſtein, den 9. Oktober 1840. 
Königliches Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Harazim. 

Den Beſtimmungen des F. 138, Tit. 17, 
Th. I. des Allg. Landrechts gemäß, mache ich 
hiermit den unbekannten Gläubigern des hie⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Regierungs⸗Buchhalters 
Kloſe bekannt, daß die Theilung ſeines 
Nachlaſſes unter deſſen Erben bevorſteht. 

Liegnitz, den 2. Nov. 1840. 

Der Teſtaments⸗Executor, Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Haſſe. 
Bekanntmachung. 

Vom 1. d. M. ab habe ich den Granit⸗ 
Steinbruch zu Steinkirch bei Streh⸗ 
len (welcher die feinſten Steine liefert) in 
Pacht übernommen, und dieſen mit meinen 
eigenthümlichen Granit⸗Steinbruch zu Streh⸗ 
len, nahe an der Landſtraße nach Reichenbach 
gelegen, in der Art verbunden, daß ich auf 
dem letzteren Bruche die Niederlage beider 
Steinbrüche etablirt habe; dadurch bin ich in 
den Stand geſetzt, auf alle Sorten und Grö⸗ 
ßen Granitſteine, die fein gearbeitet ſind, Be⸗ 
ſtellungen anzunehmen, dabei oſſerite ich die 
billigſten Preiſe ſowohl in Thürpfoſten, Krip⸗ 
pen, Rinnen, Sockel, Trottoirs, Müglſteine ꝛc. 
und auch Bruchſteine zum Bau und Chauſſeen; 
prompte und reelle Bedienung verſichere in 
der Hoffnung, recht vieler Aufträge zu gewär- 
tigen. Strehlen, den 2. November 1840. 
Johann Marin, Kaufmann. 


Bäume und Sträucher, 


Roßpflaumen) hochſtämmig, das Stück 25 
Sgr., Espalier 15 Sgr., chineſiſche Flieder⸗ 
das Stück 10 bis 15 Sgr., Kugel: 
Akazien, fleiſchfarbige, rothe u. a. m., hoch⸗ 


— 1836 


e ee e eee 
Adriatica di Sicurta. 
BR (Adriatiſcher Verficherungsd: Verein) 


8972 Von dem Kaiſerl. Königl. privilegirten Adriatiſchen Verſicherungs⸗Vereine in 


„ RKiunione 


65 Trieſt iſt mir die Haupt⸗Agentur für Schleſien übertragen und hierzu die Geneh⸗ 
migung von der Königl. Regierung ertheilt worden. 

„In Folge deſſen übernehme ich für das beſagte Inſtitut Verſicherungen auf 

15 reiſende Güter, ſowohl per Kahn als auf der Axe, zum billigſtmöglichen Prämien: 

Satz und ſtelle die betreffenden Policen ſofort aus, ſo wie ich auch jeder Zeit 

bereit bin, erläuternde Auskunft zu geben und die betreffende 

ſchaft mitzutheilen. — Die Solidität der Riunione Adriatica di Sicurta baſirt 28 


nn 


n Statuten der Gefell: 


8 ſich auf ein Grund⸗Kapital von zwei Millionen Gulden Conventions⸗Geld, welches 


ſich jährlich durch einen Reſerve⸗Fond vermehrt, und zeichnet ſich die Geſell 
55 durch ihr äußerſt rechtliches, auf billige Denkweiſe gegründetes Verfahren aus, das 
afie unter allen Umſtänden, beſonders aber bei Abmachung und Bezahlung von ſtatt⸗ 
gefundenen Schäden gegen die Verſicherten beobachtet. 
en Aufträgen halte ich mich beſtens empfohlen. 
= Kärger in Breslau, Reuſche Straße Nr. 


+ * 


aupt⸗⸗Agent für Schleſien. 
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Cͤĩͤâ vb IRRRISSENESHRENEIN 


f arten 
der C. A. Müllerſchen Fabrik in Berlin 


kann ich jetzt als ausgezeichnet zu den bekannt billigen Preiſen empfehlen, als: 
Ganz neue extra feine Whiſtkarten in Stahlſtich, pro Spiel 15 Sgr. 
Feine Whiſtkarten in Stahlſtich, pro Splel . 
Dergleichen in ſauberem Holzſchnitt, pro Spiel 
Feinſte L Hombre⸗Karten in Stahlſtich, pro Splel 


ER 


Feine Piquet⸗Karten desgleſchen 


piel 


ee ee 


Trapplir⸗Karten, pro 


beliebteſten Fabrikaten gleichſtehen. 
21 Briefe und Gelder franco 6 


G. Pohl, vorm. S. E. 


Papier⸗Handlung in Herrn J. Hol ſchau's Haufe. 
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SER 
8. echt engl, Makintorpe (gegen 
amerikaniſche Gummi ⸗S 
8 L Hainauer Jun., 
i Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 
CCC 


ter Auswahl: 5 


Die Caſino⸗Geſellſchaft in Poſen bedarf 
zum 1. Juni 1841 einen Oekonomen, der wo 
möglich die Kochkunſt erlernt hat und eine 
Cautlon von 400 Rthlr. ſtellen, fo wie das 


8 nöthige Betriebs⸗Kapital nachweiſen kann. 


Die Bedingungen dieſer übrigens ſehr vor⸗ 
theilhaften Stellung können in frankirten 
Briefen ſpäteſtens innerhalb 4 Wochen bei 
der Direktion der Geſellſchaft eingeholt werden. 

Poſen, den 1. Nov. 1840. 

a N i 

Flügel: Inftrumente mit 7 Oktaven von 
Birken, Ahorn: und Mahagont⸗Holz ſtehen 
billig zum Verkauf: Nikolai» Straße Nr. 8, 
eine Treppe hoch. 

Eine Partie feiner, ganz ächter 


Kleider ⸗Kattun 


(vorjähriger Muſter) will ich, um damit zu 
räumen, weit unter dem koſtenden Preiſe ver⸗ 


kaufen. 
Louis Zülzer, 
in der Korn⸗Ecke. 
Harlemer Blumenzwiebeln 
verkaufe von jetzt an, um damit zu räumen, 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Friſch geſchoſſene 
ſtarke Haſen, 


— — 


abgebalgt das Stück 15 Sgr., geſpickt 16 Sgr., 


ehe obtigen he 
prethändlerin Frühlingen 
Ring Nr. 26 im goldnen unge . 


Franz. Tafel⸗Bouillon 


bo g \ 
ſtämmig, das Stück 10 bis 15 Sgr., Nofens |ift fortwährend billigſt zu haben, bei 


bäume in den ſchönſten Sorten, das Stück 
15 bis 20 Sgr., hochſtämmige Aepfels, Bir⸗ 
ken. Pflaumen» und Kirſchbäume, beſte Sor⸗ 
en, 0 andern ſchön blühenden Bäumen 

kräuchern, in den mannigfaltigften Sor⸗ 

reicht w in befonberer Katalog verab⸗ 
wich, 1 : 

den größten Watt Einzelnen als auch in 
b nlius Mon haupt 
Are Ser . , 


Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Friſche Holſt. Auſtern, 


ind täglich zu bekommen bei: 
h Ladwig Zettlitz, Ohlauerſtr. Nr. 10. 


Karpfen, 


gut geſotten, find alle Breitäge 5 Abends 
7 


Eine Unfängerin der 4 20575 Sprache zu haben Nikolai⸗Straße Nr. 


1 r. hoch. 


pielk 


Piquet⸗Karten in ſauberem Holzſchnitt, 
Deutſche Karten in Kupferſtich, pro Spell 
Deutſche Karten in fauberem Holzſchnitt, pro Spiel 


Wenn dieſe ſchönen und dauerhaften Spielkarten zeither immer ſchon beliebt wa⸗ 
ren, ſo verdienen ſie es wohl jetzt um ſo mehr, als — den bereits erhaltenen 
2 Zuſicherungen meiner geehrten Herren Abnehmer, dieſelb 

barkeit durch das lobenswerttze Beſtreben obiger Fabrik fo gewonnen, daß fie den 
In Quantitäten mit angemeſſenem Rabatt. 


Regenröcke), wie auch 
chuhe erhielt in größ⸗ 


Goldberg. = Er 3 
Janet: 1 7 
g Liegnitz 5 in 122 6 
Adolph Woywode. Striegau 1 


6 Sgr. 


an Eleganz und Halt⸗ 


Heyner, 


+ 


* 


Vom 


2 


— 
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ſchaßt 


88 


48, 
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455 Reuſche⸗Straße Nr. 34 im zweiten Stock, 


vorn heraus, iſt ein freundlich meublirtes Zim⸗ 
mer zu vermiethen. 


Große friſche 


holſteiner Auſtern 
friſche Flickheringe 


empfing mit geſtriger Poſt: 
Adolph Lehmann, 


Ohlauer Str. Nr. 


— a. Leipzig. — Zwei gold. Löwen: 


— Hotel de Gilefie: Kom- 
miſſ. v. Bärenfels . er 
Eckſtein, a. Prag kommend. — Weiße Ab: 
ler: HH. Lieut. v. Kleiſt a. Lüben, v. Sche⸗ 
liha a. Potsdam. Hr. Apoth. Sowinski a. 
Bendzin. Hr. Gutsb. von Budziszewski aus 
Goscieiewice. — Rautenkranz: Herr 


14 Sgr. Haupt⸗Steueramts⸗ Kontrolleur Teichmann a. 

12 ½ Sgr. Schweidniz. HH. Kt. eiſchtzenski aus Glei⸗ 

13 Sgr. wit, Lewy a. Kaliſch. — Hotel de Saxe 

6 Sgr & Er v. re 1 e 

D 80 au unge a. Reichenbach. — Goldene 
pro Splel 885 Sgr. Schwert: Pe. Kaufl. Mohrin 1 2 
ma gr. 09: err 

6 Sgr. Apoth. Specht a. Berlin. — Gold. Baum: 


. 57 Wiersbitzka a. — 
€ or ch: Hr. Kfm. a. * 
ſterberg. — Kronprinz: Hr. Geb. Stein. 
bauer a. Kl.⸗Jänowitz. 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 39: Fran 
Lieut. v. Polacke a. Jexau. Kloſterſtraße 16: 
Fr. Ob.⸗Amtm. Dietrich a. Oderberg. Schmie⸗ 
debr. 23: Hr. Dr. med. Schön d. Lublinitz. 
Meffergaffe 1: Frau Direkt. Kaißler a. Salz⸗ 
brunn. Oderſtr. 23: Hr. Gutsb. Seidel aus 
Wettriſch. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, den 5. November 1840. 


Weeksel- Course, 


& 
.| Amsterdam in Cour. = Mon, — 
r — 1 
0 London für 1 Pt. t 6. 16% — 
Paris für 890 Fr. er > 
Leipsig in W. Zahl REN 101%, 
R — — 
e —— — 
Karpfen⸗Eſſen⸗. „ e 0 = 
Ai ut ee — 9 Abends, find | Berlin... ..... — 995% 
gut geſottene Karpfen zu haben Reuſcheſtr. Dito re 
Ker. 30 bel E. Sabiſch. a 90755 
Geld Course 
* Holländ. Rand- Dueates 2 86 
1 e ene feen Duets e 
Fr ſch 9 hoff Prieörichader Eu 2 1 113 
ſtar ke Haſe n, ua, fe 
abgebalgt das Stück 15 Sgr., geſpikt 16 Sgr., Wiener Elol.-Schelſs. 400% zii 
empfiehlt zur gütigen Abnahme 
der Wildpret⸗Händler Lorenz, Efleeten Course. 
Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller Ataats-Schuld-Bebeins 102% — 
7 8 wor der 1860 . 7 1040 78 
: as -Odligat. — 
Beiſpiellos billig!!! er e . ( . = 
Schöne Bremer Cigarren in / und or. ner Pos Prudbriefe) & 105½ Üü²mn?d. 
/ Kiſten bei Sehlos Plndbr. v. 16 . 3½ — — 
dito to 69 30 102, — 
Eduard Groß, ilto Ltr. B. Pfäbr. 1000 - u ma 
am Neumarkt Nr. 38, dito alto 300 4 106% | — 
erſte Etage. Disconto . U 4 — 
Univerfitäts: Sternwarte. 
| Thermometer ; 
5.Rovember 1840, | Baromeler| wews 
feuchte Wind. l. 
3. L. inneres. dußeres. niedriger. Be: 


 ü 
5 berwölkt 


une d n. g, 6 . 8 alt 0 8 
f uhr. 9 ＋ i —2 
Mittags 12 ur 27” 7.64 ＋ 8, 9+ 79 0 3 8 0% überzogen 
Kachmitt. 8 uhr. 27 7/56 9, 20 9% 0, 4 [Sed z balbheiter 
d d uhr. 27, 7,54 . 8, 80 716 o 8 zoſ überwölkt 


Minſmum I. 7, Maximum + 9, ecru Dber + 7, 7 


Ir 2 4 u_ 
121 110 [i 1 -E 4 — 
1 8 6 1 4 EL 26 _: 
11 — 


